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Zur lüiegslaae.
Die Schlacht in Flandern ist voll entbrannt.
Daß die Kriegslage dem perfiden Albion immer 

unbehaglicher geworden ist, kann man aus dem 
Übergreifen der englischen Offensive von dem 
Soarpe-Abschnitt nach Norden in das La Bassoe- 
Gebiet und in den Wytschaetebogen deutlich erken­
nen. Gerade die überaus langwierige Feuer- 
Vorbereitung, die Marschall Haig für diesmal an­
befohlen hat, beweist zur Genüge, daß man auf 
englischer Seite so wuchtig und gründlich wie 
möglich zu Werke gehen wollte, um beizeiten aus 
der immer beängstigender werdenden militärischen 
Verstrickung herauszukommen. Ja . es hat ganz 
den Anschein, als hätte man die schweren Batte­
rien am liebsten noch länger spielen lassen, wenn 
es nur die Lage irgendwie gestattet hätte. Aber 
der wachfede Druck der deutschen U-Boot-Ofsensive 
mit der steifenden Erschwerung der Beförderung 
von Truppen, Munition und Lebensmitteln und 
nicht am wenigsten die schwere, verlustreiche Nie­
derlage der Italiener bei Jamiano, bei der die 
Brigaden Verona, Siracusa, Puglie und Ancona 
vernichtet wurden, die Regimenter 69, 71, 86 zum 
größten Teil unverwundet in Gefangenschaft gera­
ten sind, nötigten die englischen Macht- und Be­
fehlshaber zu schnellerem Handeln, zu schnellerem 
.Losschlagen. Nicht wenig hat wohl dazu auch das 
Zögern der einstweiligen russischen Regierung und 
der immerwährende Kommandowechsel im russischen 
Heere beigetragen, an dessen Spitze jetzt aus das 
dringende Verlangen der Soldatenausschüsse Gene­
ral Vrussilow statt des Generals Alexejew getreu 
ten ist. Wie unbotmäßig und schwierig die russi­
schen Soldaten geworben find, zeigt das Beispiel 
des russischen Hilfskorps in Frankreich. Unter un­
geheurer Aufwendung von Geld, Zeit und Theatv- 
*ei hat man diese Truppen seinerzeit über Wladi­
wostok. Suez und Marseille nach der Champagne 
geschafft, um sie dort im Lause des Winters für 
die neuen Verhältnisse einzuüben. Bei der Aisne- 

'Offensive der Franzosen haben sie dann am Bri- 
inont-Vlock völlig ergebnislos ihr Blut in Strömen 
für die Kriegsziele der Westmächte vergossen. Und 
als sich das Zarenreich über Nacht in eine Republik 
verwandelte, lebte in ihnen nur noch das eine 
Sehnen, heimzukehren, um für ihr eigenes, „erneu» 
tes" Vaterland zu „fechten". Als dieser Wunsch 
abgeschlagen wurde, meuterten sie und ließen sich 
auch nicht eines „besseren" belehren, als der tele­
graphische Befehl des russischen Kriegsministers 

. Kerenski eintraf, die „Missetäter ohne Erbarmen 
niederzuschießen". Wohl oder übel hat die franzö­
sische Heeresleitung nunmehr das gesamte Hilfs­
korps, soweit es nicht von den Kämpfen dahinge­
rafft war, aus der Front gezogen. Nach Peters­
burger Nachrichten, die Wer Kopenhagen weiterge. 
geben worden sind, haben diese „Paraderussen* 
sogar den Versuch gemacht, sich mit den deutschen 
Truppen zu verbrüdern . . .

Unter solchen Umständen kann es nicht wunder­
nehmen, wenn England auf eigene Hand vorgeht. 
Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß den englischen 
Angriffen in Flandern, die am 7. Jun i früh nach 
Sprengungen und Trommelfeuer zum vollen Ent­
brennen einer Schlacht geführt haben, Angriffe 
von dsr See auf die Küste folgen. Es gehen sogar 
Gerüchte, daß England, wenn seine verzweifelten 
Bemühungen, sich um jeden Preis zu Wasser und 
-u Lande Luft zu machen, vergeblich sind, Angriffs, 
versuche auf und durch das neutrale Holland 
Unternehmen wird. Wie dem auch sei, zur Würdi­
gung der Lage im Westen darf nicht übersehen 
werden, daß begleitende Angriffe der Franzosen 
bisher ausgeblieben sind, daß hingegen in dem 
Augenblicke, ws ein kühner deutscher Vorstoß an 

Straße Pinen—Jouy die Aufmerksamkeit ve» 
Gegners ablenkte, deutsche Truppen am „Damen- 

2000 Meter der französischen Gräben er­
stürmten und alle Gegenangriffe des Feindes, der 

Gefangene einbüßt-, restlos abgewiesen. **

Der Weitkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht-

B e r l i n  den 8. Juni (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  8. Juni.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz RupprechL:

An der Küste und User-Front blieb die Kampftätigkeit noch 
gering. Die nach tagelangem starkem Zerstörmigsfeuer zwischen 
Bpern und dem Pleegsteert-Walde nördlich von Ärmentiöres ein­
setzenden Angriffe der Engländer sind südöstlich von Upern von 
rüedsrschlesischen und württembergischen Regimentern abgewiesen 
worden. Auch aus dem Südslügel des Schlachtfeldes kämpfen wir 
erfolgreich. Dagegen gelang es dem Gegner, bei S t. Elois, Wyt- 
schaete und Messines unter Wirkung zahlreicher Sprengbomben in 
unsere Stellung einzubrechen und nach hartnäckigen, wechselvollen 
Kämpfen über Wytschaete und Messines vorzudringen. Ein kraft­
voller Gegenangriff von Garde und bayerischen Truppen warf den 
Feind aus Messines zurück. Weiter nördlich wurde ihm durch 
frische Reserven Halt geboten. Spater wurden unsere tapfer 
kämpfenden Regimenter aus dem westwärts vorspringenden Bogen 
auf eine vorbereitete Sehnenstellung zwischen dem Kanalknie, nörd­
lich von Hollebek und dem Douve-Grund, 2 Kilometer westlich von 
Varneton, zurückgenommen. An der Arras-Front ist in wenigen 
Abschnitten der Feuerkampf gesteigert gewesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Im  westlichen Teile des Chemin des Dames-Rückens hat seit 

mehreren Tagen die Artillerietätigkeit zugenommen; auch am Aisne- 
Marne-Kanal ist sie aufgelebt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
In  den Vogefen und im Sundgau sind mehrfach nach heftigen 

Feuerwellen vorstoßende Erkundungs-Abteilungen der Franzosen 
Zurückgewiesen worden.

In  vielen Luftkämpfen, vornehmlich an der flandrischen Front, 
sind 12, durch Abwehrfeuer 3, feindliche Flugzeuge abgeschossen 
worden.

Auf dem
O e s t l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z

und an der
Mazedonischen Front

hat sich die Gesamtlage bei unseren und den verbündeten Truppen 
nicht geändert.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Die Kampfe im Westen.
Deutscher Aden- -Beri cht .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 7. Juni, abends.

I «  WytschaetEogen ist -er Gegner in unsere 
vorderste Stellmigszsne eingebrochen. Der hin- un- 
herwogen-e Kampf ist noch in vollem Gange.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

6. Jun i nachmittags brütet: Die Nacht war un­
ruhig auf einem großen Teil des Lhemin-bes- 
Dames und weiter westlich zwischen der Ailette und 
der Straße nach Laon. I n  der Richtung auf Hurte- 
bist setzten die Deutschen gestern Abend nach leb­
hafter Beschießung zwei umfangreiche Angriffe auf 
unsere Stellungen nordöstlich des „Denkmals" an. 
Die Angreifer wurden nach einem heftigen Kampfe, 
bei dem unsere Leute dem Feinde schwere Verluste 
zufügten, in ihre Gräben zurückgetrieben. Unsere 
Linie wurde unversehrt gehalten

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht, vom 6. Jun i lautet: 

Unsere Truppen griffen gestern Nacht nördlich der 
Scarpe an und machten weitere Fortschritte an den 
westlichen Abhängen des „Grönlandhügels". West­
lich von Lens nahmen wir etwas Gelände. Wäh­
rend der Nacht wurden erfolgreiche Vorstöße nördlich 
von Armentiöres ausgeführt. Wir drangen in 
feindliche Gräben an verschiedenen Stellen ein und 
fügten der Besatzung viele Verluste zu.

Englischer Bericht vom 7. Jun i: Eine während 
der Nacht nördlich der Scarpe begonnene Unter­
nehmung wurde während des Tages erfolgreich be­
endet. Alle Ziele sind erreicht. Wir besetzten feind­
liche Stellungen westlich der Abhänge des Grönland- 
hügels in einer Ausdehnung von einer englischen 
Meile und machten 162 Gefangene. Beträchtliche 
Artillerietätigkeit nördlich der Scarpe bei Vimy, 
Armentiöres und Ppern. Sechzehn (!) deutsche 
Flugzeuge wurden herabgeholt oder zum Nieder­
gehen gezwungen. Sieben der unsrigen werde« 
vermißt.

berichtet
über die Schlacht in Flandern 
W. T.-B.. Nachdem die

Flugwesen: Am 5. Jun i lieferten unsere Flug- l! 
zeugführer den feindlichen Fliegern zahlreiche 
Kämpfe. Sieben deutsche Flugzeuge und ein Fessel- >' 
ballon wurden zum Absturz gebracht.

Französischer Bericht vom 6. Jun i abends: Heute 
Vormittag haben die Deutschen nach Beschießung 
unserer Stellungen zwischen der Ailette und der 
Straße nach Laon und nordwestlich von Vraye-en- 
Laonnais mehrere Angriffe auf verschiedene Punkte 
dieses Abschnittes gemacht; zwei Versuche gE N  
das Bois-du-Mortier, nördnch von VauxaiÜon, 
wurden sofort durch unser Feuer gebrochen. Die 
Deutschen haben ihre Kraftanstrengungen nördlich 
vom Chemin-'des-Dames zusammengefaßt und aus 
der Front Pantheon—Gehöft Royeres angegriffen. 
Der feindliche Angriff ist im allgemeinen abge­
schlagen worden und hat unsere Linien nur an einer 
Stelle südlich von Filain bei dem ausbringenden 
Winkel unserer Linie Lei Les Bevelles erreichen 
können; nach erbittertem Kampfe sind einige 
Grabsnabschnitte der ersten Linie in den Händen 
des Feindes geblieben; überall sonst sind die S tür­
menden in ihre Ausgangsgrüben zurückgeworfen 
worden. Der Tag war an der übrigen Front ru  
außer in Belgien, wo der Geschützkampf im ' 
schnitt von Nieuport lebhaft war.

______  Frühiahrs-
Offensive der Engländer und Franzosen, die Durch­
bruch und Aufrollung der deutschen Westfront zum 
Ziele hatte, vollkommen scheiterte und sich verblutete, 
haben die Engländer am 7. Jun i eine neue Offen­
sive in Flandern begonnen. Bereits vor Mitte Mai 
steigerte sich die FeuertäLigkeit im WytschaeLe- 
Vogen, wo südlich des dpern-Kanals die deutschen 
Stellungen halbkreisförmig in weitem Bogen in die 
feindlichen Linien vorspringen. Nach einer kurzen 
Feuerpause vom 16. bis 21. Mai fetzte die systema­
tische englische Feuervorbereitung am 22. Mai 
pausenlos ein. um sich vom 1. Jun i an zu außer­
ordentlicher Heftigkeit zu steigern, die an verschiede­
nen Tagen bereits den Charakter von Trommel­
feuer trüg. Häufige Erkundungsvorstöße des Fein­
des bestätigten die Angriffsabsicht. Bereits am 
Abend des 5. wurden mehrere starke nächtliche P a ­
trouillenvorstöße zurückgewiesen und da und dort 
eingodrungene Engländer im Nahkampfe geworfen. 
Vergeblich brachten die Engländer Flammenwerfer 
zur Anwendung, von denen ihnen einer abgenom­
men wurde. Äm gleichen Abend wurd.e eine etwa 
mit zwei Kompagnien unternommene gewaltsame 
Erkundung gegen unsere Stellungen südlich des 
Douve-Vaches verlustreich zurückgewiesen. Am 
frühen Morgen des 6. Jun i stießen südlich Messines 
zwei englische Patrouillen vor, die ebenfalls verjagt 
wurden. Am Vormittag des 6. Jun i lag nur zeit­
weise starkes Feuer auf der Angriffsfront und auf 
dem Hintergründe, wo die englischen Granaten die 
belgischen Orte Warneton. La Vasse-Ville und be­
sonders Menin stark mitnahmen. Am Nachmittage 
ging das Feuer zum stärksten Trommelfeuer über, 
und die ganze Nacht zum 7. hindurch tobte ununter­
brochen der schwerste Artilleriekampf. Zahlreiche 
feindliche Patrouillen wurden abgewiesen und Ge­
fangene eingebracht. Um 4 Uhr morgens ließen die 
Engländer an mehreren Punkten Minen auffliegen. 
Diesen Sprengungen folgte eine Feuerwelle von 
allergrößter Gewalt, und um 5 Uhr morgens gingen 
die englischen Sturmtruppen auf der ganzen Front 
des Wytschaete-Vogens zum Angriff vor. Die Jn- 
fanterieschlacht tobt in dem größtenteils fl<^en, 
teilweise sumpfigen, von Hecken und kleinen Wäl­
dern durchzogenen Gelände hin und her. Die Ar­
tillerie- und Flieger-Tätigkeit ist gesteigert. Unsere 
Truppen schlagen sich mit alter Tapferkeit.

An der Artoisfront hat sich das Artilleriefeuer 
am 6. Jun i ebenfalls erheblich gesteigert, besonders 
zwischen Loos und Roeux. Auch in der Nacht blieb 
das Feuer kräftig. Wo feindliche Patrouillen in 
der Nacht zum 7. Jun i vorzustoßen versuchten, wui> 
den sie überall unter blutigen Verlusten zurück­
gewiesen. Bei Hulluch wurde ein nach starker Ar­
tillerie-Vorbereitung um 2 Uhr morgens unter­
nommener Angriffsversuch in unserem Feuer er­
stickt. Nordwestlich Hulluch und südöstlich Loos 
scheiterten die Angriffe feindlicher Patrouillen, die 
in einer Stärke bis zu zwei Kompagnien vorgingen, 
in unserem Maschinengewehr- und Artillerrefeuer. 
Feindliche Bereitstellungen wurden in unserem Ver­
nichtungsfeuer westlich Clou zersprengt. Um Z Uhr 
morgens wurde östlich LiLvin ein Vorstoß starker 
feindlicher Abteilungen abgeschlagen, ebenso starke 
Angriffe nördlich der Scaryr. Von den: schmalen 
Grabenstück am Bahnhof Roeux. in dem die Ena 
länder sich gestern festsetzen konnten, wurde ein Teil 
zurückgenommen. Der übrige GrabenabschnitL 
wurde abgeriegelt uird liegt unter unserem konzen­
trischen Artillerie- und Minenfeuer.

Bei dem gemeldeten erfolgreichen Vorstoß südlich 
Pargny—-Filain erlitten die Franzosen schwerste 
Verluste bei den hartnäckigen heftigen Gegen­
angriffen, besonders zwischen 9 und 11 Uhr abends, 
wo sie unter Verwendung von Flammenwerfern 
und unter Einsatz dichter Massen vergeblich die ver­
lorenen Stellungen zurückzuerobern suchten.

Megerleutnant Emil Schäfer gefallen.
Leutnant Emil Schäfer, einer unserer besten und 

erfolgreichsten' Jagdflieger, ist an -er Westfront



tiM, einem Quftkampfe tödlich abgestürzt. — Emil 
Schäfer wurde am 23. Ju li 1891 in Krefeld als 
Sohn eines Seidenwarenfabrikanten geboren; er 
besuchte dort das Realgymnasium bis zur Reife­
prüfung, diente als Einjähriger bei den 10. Jägern 
in Goslar und ging zur kaufmännischen Ausbildung 
nach England und Frankreich. Bei Kriegsausbruch 
zog er mit den Vückeburger 7. Jägern als OLerjäger 
rns Feld und erhielt schon September 1914 wegen 
schneidiger Nachtpatroujllen das Eiserne Kreuz 
2. Klasse und die Beförderung zum Vizefeldwebel. 
Bald darauf wurde er durch ein Dum-dum-Geschoß 
so schwer am Oberschenkel verwundet, daß er erst 
nach sechs Monaten wieder ins Feld gehen konnte. 
Trotzdem die Verwundung eine Veinoerkürzung 
zurückließ, meldete er sich zu seinem alten Truvpen- 
teil zurück und wurde im Mai 1915 zum Leutnant 
befördert. Anfang 1916 trat er zur Fliegertruppe 
 ̂über und kam nach seiner Ausbildung als Flugzeug­
führer zuerst an die Ostfront, sodann nach dem 
Westen und gehörte seit Dezember 1916 zur Richt- 
hofenschen Jagdstaffel. Im  Verbände dieser Abtei­
lung bewies er. daß er dem Führer und den ande­
ren Meistern des Luftkampfes ebenbürtig war. 
Seine Siegesziffer stieg schnell an. Nach dem 23. 
Luftsieg erhielt er den Pour le Merite. Bald 
darauf wurde er selbst Führer einer Jagdstaffel und 
konnte vor einigen Tagen seinen 30. Gegner erle­
digen. Nun ist er selbst auf dem Flugfelde der Ehre 
gefallen, aber seine Taten und sein Name werden 
als Vorbild eines kampffrohen deutschen Flieaers 
unvergessen bleiben.

Die Kriegsmüdigkeit 
unter den französischen Truppen.

Die Erfolglosigkeit der großen Offensive an der 
Aisne und in der West-Ehampagne hat die Moral 
der französischen Truppen stark erschüttert. Bezeich­
nend für die Stimmung derselben ist, daß Gefangene 
der 17. Infanterie-Division, die am 22. Mai "von 
den Deutschrn bei Corbeny eingebracht wurden, der 
deutschen Patrouille ohne den geringsten Wider­
stand freiwillig folgten.

Die Russen aus der Westfront entfernt.
Die Petersburger Zeitungen berichten, daß die 

französische Heeresleitung sich genötigt gesehen habe, 
die an der Westfront kämpfenden russischen Truppen 
von der Front zu entfernen, da die Manneszucht 
unter ihnen sich immer mehr gelockert habe. Sie 
hätten sogar den Versuch gemacht, sich mit den deut­
schen Truppen zu verbrüdern.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 7. Jun i meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Am Jsonzo setzte der Feind gestern seine Versuche, 
die am 4. Jun i ihm entrissenen Stellungen um jeden 
Preis zurüchuerobern, mit größter Zähigkeit fort. 
Das Schlachtfeld von Jamiano war abermals die 
Stätte heftigen Ringens. Die Italiener unterlagen. 
Ihre Massenangriffe brachen überall unter schweren 
Verlusten zusammen. Es blieben neuerlich 30 Offi­
ziere und 500 Mann in unserer Hand, sodaß die Ge­
samtzahl der seit 12. Mai eingebrachten Gefangenen 
die Summe von 27 000 Mann übersteigt. Im  Gail- 
Tal wurde am 5. Jun i ein italienischer Kampf- 
doppeldecker abgeschossen; die beiden Insassen ge­
rieten unverwundet in Gefangenschaft. Am selben 
Tage stießen unsere Sturmtruppen im Dreizinnen­
gebiet erfolgreich in die feindlichen Stellungen vor. 
Gestern lebhafteres italienisches Gefchützfeuer im 
Sugana-Tal und auf der Hochfläche der Sieben 
Gemeinden.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes, 
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

6. Juni lautet: Gestern blieb der Artilleriekampf 
auf der Front von Monte Mero bis zu den Höhen 
östlich von Görz lebhaft. Auf dem Karst begann 
der Feind wieder unsere Stellungen von Berste bis 
Jamiano heftig zu beschießen. Er rief heftige 
Gegenwirkung hervor. Südlich von Jamiano war 
nach dem erbitterten Kampfe vom 4. die Kampf- 
tätigkeit gestern weniger stark. Unsere neue Linie 
ist vor Flondar etwas auf Stellungen zurück­
genommen worden, die vorteilhaftere Bedingungen 
Darbieten. Bei den ge'sterigen Kampfhandlungen 
machten wir 256 Gefangene, darunter 10 Offiziere. 
Sehr lebhafte Tätigkeit in der Luft. Ein feind­
liches Flugzeug wurde gestern von unserem Feuer 
getroffen und gezwungen, schleunigst Lei Moos im 
Sextental zu landen. Ein anderes wurde heute 
früh im Luftkampf zwischen Vodice und dem Monte 
Santo abgeschossen. Unsere Bombenabwurf- 
geschwader warfen trotz heftigen feindlichen Abwehr­
feuers letzte Nacht von neuem zwei Tonnen hoch­
wertiger Sprengstoffe auf den Bahnhof von Sän 
Pietro an der Linie Trieft—Laibach ab und kehrten 
dann unbeschädigt zu ihren Stützpunkten zurück.

Fortdauer der Schlacht bei Jamiano.
Aus Wien wird vom 7. Jun i ferner berichtet: 

Die Schlacht bei Jamiano dauerte gestern mit un­
verminderter Heftigkeit an. Alle Anstrengungen 
der Italiener, die am 4. Jun i verloren gegangenen 
Stellungen wieder zurückzugewinnen, blieben ver­
geblich. Die Zahl der von uns gemachten Gefan­
genen erhöhte sich um 30 Offiziere und 500 Mann. 
Nach ihren Äußerungen gingen die Anstrengungen 
der Welschen in der zehnten Jsonzoschlacht dahin, 
die Hsrmada im Süden wie im Norden zu um­
fassen. Die Wucht unseres Vorstoßes im Raume 
von Sän Giovanno vereitelte völlig den Plan der 
Umfassung von Süden her. Gleichzeitig verhin­
derte unsere schneidige Aktion im Raume von J a ­
miano den FeiiÄ) an der Durchführung feiner 
Absichten..

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 7. Jun i gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Nichts Neues. .

vom Balkan-Nriegsschanplalp
Der österreichische Tagesbericht 

vom 7. Jun i meldet vom *
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Im  Raume südöstlich von Berat trieben unsere 
Sicherungstruppen feindliche Abteilungen in das 
Osuntal zurück.

straft ihre Operationen aus. Eine endgiltige Be­
sprechung verschiebt der französische Sachverständige 
bis nach dem 1. Juni, an welchem Tage die Unter­
seebootfrage eingehend im Parlament besprochen 
werden soll. Ebensowenig wie die Phrasen von 
Lloyd George die gewünschte „Beruhigung" erzielt 
haben, können also auch die Worte des französischen 
Marineministers diesen Erfolg erreichen, da den 
Worten dann doch zu eindrucksvoll die Taten der 
deutschen Unterseeboote gegenüberstehen.

Englischer Bericht.
Im  englischen Heeresbericht vom 7. Jun i heißt 

A von der mazedonischen Front: Seit dem letzten 
Bericht haben nur Unternehmungen unserer Trup- 
pen stattgefunden. Sie stießen erfolgreich gegen den 
vom Feinde besetzten Totmatohügel südwestlich von 
Krastali und Schützengräben südlich von Ernekai, 

nordwestlich Varakli Dzumaja. vor. wo 
19 Gefangene eingebracht wurden. Unsere Flug­
zeuge belegten Demirhissar und die Eisenbahn­
station Tusculu nordöstlich des Vutkowo-Sees und 
evurka und Vogdanoi westlich des Doftan-Sees er- 
foglreich mit Bomben. Ein feindliches Flugzeug 
wurde hinter der feindlichen Linie westlich des War- 
dar zum Niedergehen gezwungen, wo es durch fran­
zösisches Geschützfeuer zerstört wurde.

Die französischen NeLLoyeurs.
Ein am 11. Mai bei Huma an der mazedonischen 

Front erbeuteter Befehl des französischen Jnfan- 
terie-Regi-nents 284 beweist, daß die Häufig fest­
gestellte Niedermetzelung wehrloser Gefangener und 
Verwundeter nicht nur mit der Grausamkeit der 
ftanzosischen Soldaten zu erklären ist. sondern den 
Mannschaften in einer allerdings vorsichtig ver- 
astererten ^orm anbefohlen wird. Der Befehl be­
spricht zunächst die Ausstellung der Nettoyeur- 
Banoen und gibt genau für jede an. welche Gräben 
und Unterstände und in welcher Reihenfolge sie zu 
saubern hat. Dann folgen die Worte: ..Die Netto- 
veurs tragen als Abzeichen einen weißen Stoff- 
'lecken auf dem linken Arm. jeder von ihnen erhält 
als Waffe einen Browning und ein Messer." Um 
keinen Zweifel über die Wünsche der französischen 
Heeresleitung zu lassen, folgen dann die Sätze: 
„Zum Zurückführen der Gefangenen wird kein Mann 
und kein Unteroffizier des Bataillons der Front 
entzogen. Die mit Waften Aufgefundenen werden 
erschossen, den anderen gibt man mit der Hand die 
Marschrichtung an." Dieser Befehl ist unzwei­
deutig genug.

Der türkische Krieg.
Englischer Bericht.

Im  englischen Heeresbericht vom 7. Jun i heißt 
es ferner: Die Lage ist unverändert; aber es hat 
beträchtliche Tätigkeit der Artillerien auf beiden 
Seiten stattgefunden. Unsere Flieger warfen mit 
Erfolg Bomben auf feindliche Lager Lei Gaza, Ha- 
reira und Berseba ab.

* »

Die Kämpfe zur See.
Die H-BooL Tätigkeit.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Kanal und Atlantischen Ozean sind durch 

die Tätigkeit der H-Voote 26 586 Vrutto-Negister- 
Lonnen vernichtet worden. Unter den versenkten 
Schiffen befanden sich ein bewaffneter englischer 
Dampfer mittlerer Große und zwei englische 
Dampfer von etwa 2500 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wertere versenkte Schiffe.
Das norwegische Ministerium des Äußern teilt 

mit, daß das Varkschiff ,K lara" von Holmestrand 
am 4. Jun i versenkt und die Besatzung in Lervik 
gelandet worden ist.

Nach dem „Magsbode" ist das Schiff „Karma" 
(187 VruLto-Registertonnen) am 29. Mai auf der 
Nordsee in Brand gesetzt worden. Die Besatzung 
ist in Lervik gelandet. Ferner ist die „Leje" (1974 
VrutLo-RegisterLonnen) im englischen Kanal ge­
sunken. Die Bemannung ist gerettet.

Durch eine Mine vernichtet.
Der Rotterdamer „Maasbode" berichtet, daß der 

Dampfer „Skarpsno" aus Tonberg (1716 Tonnen) 
auf eine Mine gelaufen und gesunken sei.

Zum deutschen Fliegerangriff auf die Themse- 
mündung

wird englischerseits — aus London — gemeldet: 
An der Themsemündung ist ein Fliegerangriff im 
Gange. Bomben wurden auf Essex und Kent abge­
worfen. Ein feindliches Flugzeug wurde in See 
zum Absturz gebracht, ein anderes Flugzeug ge­
troffen. — Eine weitere Depesche berichtet: Sech­
zehn Flugzeuge beteiligten sich an dem Angriffe; 
sie kamen über die Küste von Essex und machten 
einen Angriff auf die Flotte bei Medway. Sie 
warfen eine Anzahl Bomben ab. wodurch einige 
Häuser beschädigt wurden. Der Schaden an der 
Flottenstation ist unbedeutend. Der Feind verlor 
zwei Flugzeuge. Zwei Menschen wurden bei dem 
Angriff getötet, zwanzig verwundet.

Eine amtliche Meldung des Reuterschen Büros 
lautet: Die Gesamtverluste bei dem Luftangriff 
am 5. Jun i betragen 12 Tote und 36 Verwundete. 
Der Sachschaden ist nicht groß.

Französische Kritik der H-Boots-DeSatte.
Die letzte Rede des französischen Marineministers 

ist in der französischen Presse auf Widerspruch ge­
stoßen. So führt Admiral Degouy im ..Journal 
des Debats" von: 28. Mai aus. daß die Erfüllung 
des Versprechens des ftanzöstschen Ministers, daß 
die II-Vootgefahr Frankreich nicht erschöpfen werde, 
zwar allgemein erhofft werde, aber daß die Beweis­
führung und die Zahlen durchaus nicht beweis­
kräftig genug erscheinen. Man habe schon seit län­
gerer Zeit gelernt, den Statistikern zu mißtrauen. 
Dieses Eingeständnis ist besonders bemerkenswert, 
nachdem England seinen Bundesgenossen auch hierin 
bereits ein Beispiel geboten hat und auch dort die 
tönenden Versprechungen der verantwortlichen Mi­
nister nicht überall den Glauben gefunden haben, 
den die Minister zu finden hofften. Admiral De­
gouy weist insbesondere auf das für den Marine- 
minister peinliche statistische M aterial des Abge­
ordneten Gels und die Ausführungen des Abgeord­
neten Andrs Hesse hin, der einen erhöhten Schutz 
für die französische Küstenschiffahrt und Fischerei 
verlangt hatte. Noch immer führten die deutschen 
Anterleeboote . an . den französischen Küsten unge­

Eine Rede des
Rolonialstaatssekretars Vr. §ols.
I n  der Albert-Halle zu Leipzig hielt S taats­

sekretär Dr. Solf eine bemerkenswerte Rede. Er 
führte u. a. aus: Gegenüber alledem, was man 
in England von der Zertrümmerung unserer Kolo­
nien und unseres Welthandels letzthin gesagt hat, 
will ich betonen, daß die Regierung einig ist mit 
dem deutschem Volk in festester Entschlossenheit, un­
sere koloniale Zukunft sicherzustellen. Unser kolo­
niales Programm ist klar und einfach. Wir wol­
len das wieder haben, was zurzeit in die Hände 
des Feindes gefallen ist, unseren afrikanischen 
Besitz ebenso wie den in der Südsee, und wollen 
diesen Besitz nach Möglichkeit zu einem wider­
standsfähigen und wirtschaftlich leistungsfähigen 
Gebiet ausgestalten. Gleichzeitig möchte ich daran 
erinnern* wie wir schon vor dem Krieg, und zwar 
in klarer Erkenntnis der Bedeutung eines zusam­
menhängenden Kolonialbesitzes für die Lebens­
sicherung des deutschen Volkes weitgehende'Vorbe­
reitungen getroffen hatten, um auf dem Wege 
friedlicher Verständigung und Vereinbarung einv 
unseren dringendsten kolonialen Bedürfnissen ent­
sprechende Ausgestaltung unseres überseeischen Be­
sitzes zu erlangen. Staatssekretär Dr. Solf erin­
nerte daran, daß der englische Blockademinister 
Lord Robert Cecil in seiner Rede vom 16. M ai 
nicht nur einer Losreißung Syriens, Palästinas, 
Arabiens und Armeniens von der Türkei, sondern 
auch einer Annexion dder deutschen afrikanischen 
Kolonien das Wort redete und daß er diese Maß­
nahmen durch die Behauptung schwerer Grausam­
keiten gegen die Eingeborenen zu rechtfertigen 
suchte. Diese Behauptung kennzeichnete Staatsse­
kretär Dr. Solf durch die Anführung der Worte 
des englischen Schriftstellers Shaw: „Jeder Eng­
länder kommt mit einem wunderbaren Talisman 
zur Welt, der ihn zum Herrn der Erde macht. 
Wenn der Engländer etwas will, gesteht er sich nie 
ein, daß er es will, und wartet geduldig, bis in 
ihm, Gott weiß wie, die tiefe Überzeugung er­
wacht, daß es seine moralische und religiöse Pflicht 
ist, diejenigen zu unterwerfen, die das haben, wa» 
er will." Dr. Solf führte weiter aus: „Ich habe 
oft mit Gouverneuren der afrikanischen Kolonien, 
auch der englischen, vor dem Kriege das Thema 
der Eimgeborenen-Vehandlung besprochen. Es 
herrschte unter uns volle Übereinstimmung, daß 
die Voraussetzung für eine gesunde Eingeborenen- 
Politik in Afrika die Aufrechterhaltung eines So- 
lidaritätsgefühls der weißen Rasse ist. Diese 
Voraussetzung ist durch Englands Kriegspolitik 
Vernichtet worden. Ich verfüge über Beweise, daß 
sich manchem englischen Gouverneur das Herz im 
Leibe umgedreht hat, als sie auf Befehl Londons 
die Farbigen gegen die Weißen hetzen mußten 
und machtlos waren, als die englischen M ilitärs 
deutsche Gefangene von Farbigen auspeitschen 
ließen." Der Staatssekretär wandte sich sodann 
zu der Rede des englisch-burischsn Staatsmannes 
Smuts und sagte: „Er spricht in einem anderen 
Tone zum Feinde, als Lord Robert Eecil. Er hat 
nicht, wie der Mockademinister, blos mit den Werk­
zeugen und Waffen des Hungers und der Verleum­
dung gegen Deutschland gekämpft, er hat im Felde 
gegen uns gestanden, aber der Imperialismus des 
Buren ist womöglich noch weltumspannender, als 
der Imperialismus des Engländers. Wenn er die 
Freiheit der Meere als englisches Kriegsziol for­
dert, so versteht er darunter lediglich die Möglich­
keit für Großbritannien, die englische Seemacht 
in jedem Kriege uneingeschränkt zu mißbrauchen 
unter amerikanischer Garantie permamenter Straf­
losigkeit. General Smuts fordert dann weiter, die 
Ausbildung schwarzer Armeen zu verhindern. 
Wen trifft diese Anklage? Uns, iüe wir den 
Kongovertrag halten wollten, oder die Engländer, 
Franzosen und Belgier, die Tausende von Farbi­
gen aller Schattierungen auf die europäischen 
Schlachtfelder entsandt haben und die, wie die 
Franzosen, die Einführung der allgemeinen Wehr­
pflicht unter den Eingeborenen planen?" Dr. 
Solf schloß mit den Worten: Die Beantwortung 
der Frage: „Was haben unsere Feinde mit unseren 
Kolonien vor?" geht weit über die Bedeutung 
meines Refforts hinaus. Sie liefert uns das zu­
verlässige Symptom für den Geist, in dem unser 
Feinde nach diesem Krieg an die Ordnung der 
Dinge herangehen wollen. Wer so spricht, wie 
Lord Robert Eecil, der will keine Ruhe und keine 
Aufrichtigkeit für die aus unzähligen Wunden blu­
tende Menschheit, der will keinen Spielraum für 
die großen und kleinen Völker in friedlichem Ne­
beneinander, sondern der will einen Frieden, der 
nichts weiter ist, als die Fortsetzung des Krieges 
mit anderen Mitteln."

prsvinzialilachrichlen.
Sck?wetz, 7. Juni. (Stiftungen.) Der hiesigen 

evangelischen Pfarrkirche vermachte der in Zoppot 
verstorbene Superintendent a. D. Johannes Kar­
mann 500 Mark für Pflege und Erhaltung der von 
ihm der Kirchengemeinde geschenkten Psarr- 
bibliothek. Die Mittwochschen Eheleute in Gum- 
binnen stifteten 1006,51 Mark zur Grabvflege.

Löbau. 6. Juni. (Selbstmord.) In SamplaAa 
hat sich der Besitzer L. erhängt. Verschiedene um­
stände ließen ihn trübselig werden. Er lebte in dem 
Wahne, seine Familie nicht ernähren zu können.

o Konitz, 7. Juni. (300 Mark Geldstrafe für 
unerlaubte Hausschlachtung.) I n  letzter Zeit rst e 
auf dem hiesigen Bahnhof wiederholt vorgekommen, 
daß Lei Revisionen des Reisegepäcks erheblr^e 
Mengen Fleischwaren beschlagnahmt werden rmitz . 
ten. die von unerlaubten Hausschlachtungen yer 
rührten und nach Berlin gebracht werden souien- 
Solch ein Fall beschäftigte nunmehr das Komtzer 
Schöffengericht, vor dem sich die Vesitzerfrau .unto- 
nie von Czapiewski aus Wielle, Kreis Konrtz. A 
verantworten hatte. Sie hatte zwei Schweine oyne 
Genehmigung des Kreisausschuffes geschlachtet uno 
das Fleisch zum größten Teil zu recht hohen Preisen 
an Händler verkauft. Bet einer vom Gendarmen 
unerwartet vorgenommenen Revision wurde nur 
noch sehr wenig Fleisch und einige Därme vorg^ 
funden, aber auch dieses verschwand noch m on 
ganz kurzen Zeit. in welcher der Wachtmeister oen 
OrLsschulzen herbeiholte. Das Schöffengericht er­
kannte auf die empfindliche Strafe von 300 Mari-

Stuhnr, 6. Juni. (Wegen Krregswnchers) er­
hielt der Rittergutsbesitzer Grothe in Krastuden, 
Kreis Stuhm, vom hiesigen Schöffengericht erne 
Geldstrafe von 7000 Mark. Grothe hatte landnnrr- 
schaftliche Erzeugnisse zu Wucherpreisen nach aus­
wärts verkauft. .

Goldap. 6. Juni. (Vom Blitz erschlagen) wurde 
der 17jährige Sohn des Besitzers Panlat aus Mur- 
gischken, als er mit seinem Vater und vier Pferden 
vom Felde kam. Das Pferd, auf dem er ritt, wurde 
ebenfalls auf der Stelle getötet. Der dicht hinter 
dem Sohn breitende Vater wurde vom Pf^De ab­
schleudert und blieb unverletzt. Der durch den Blitz 
Getötete war der jüngste Sohn der Familie; drei 
ältere Bruder befinden sich im Felde.

Tilsit, 7. Juni. (Acht Söhne im Felde.)
Söhne ins Feld geschickt hat der Maurer Franz 
SLillger in Tilsit. Von diesen haben zwei das 
Eiserne Kreuz erworben. Einer befindet sich 
dem 4. September 1916 in französischer Gefangen­
schaft. -  .

ä Strelno, 7. Juni. sKriegsfürsorge.) Dn
Kreis Strelno hat an Famrlienünterstützungen tn
gesetzlicher Höhe von Kriegsbeginn bis Ende Mai 
dieses Jahres 2 618 966 Mark aufgewendet. Außer" 
dem hat der Kreis aus eigenen Mitteln an Miets- 
beihilfen usw. an die bedürftigen Familien der 
Kriegsteilnehmer bis jetzt 160 734 Mark gezahlt, 
wovon dem Kreise zwei Drittel erstattet werden.

Stettin, 7. Juni. (Als „Weiberklatsch") bezeich­
nete am Dienstag vor dem Gericht des K n e ^  
zustandes der Vertreter der Anklagebehörde erne 
anonyme Anschuldigung gegen mehrere bei der Ver- 
sorgungsabteilung des Generalkommandos beschall 
träte Beamtenstellvertreter und Unteroffiziere, dre 
mit der Schreibmaschine angefertigt und mit A  
Stein unterzeichnet worden war. Der Verdacht der 
Urheberschaft dieser Anschuldigung richtete sich gegen 
eine beim Generalkommando tätige Frau F. urw 
gegen einen Unteroffizier. Die Verhandlung am 
Dienstag, zu der ein großer Zeugenapparat aufA 
boten worden war, da die F. den Wahrheitsbeweis 
anzutreten versuchte, ergab die völlige G run d lo s  
keit der erhobenen Beschuldigung. Die Angeklagte 
wurde deshalb wegen schwerer Urkundenfälschung 
und Beleidigung zü einem Monat Gefängnis ver­
urteilt.

Der westpreußische 
Gustav Adols-Hauptverein

hielt Donnerstag Nachmittag IV-, Uhr in bet 
großen Sakristei der St. Vartholomai-Kirche Zu 
D a n z i g  seine Jahresversammlung ab, und zwar 
war im Gegensatz zum Vorjahre diesmal wieder 
von einer festlichen Gestaltung derselben Abstand 
genommen 'und die Abgeordneten der Zweigvereine 
nur zu einer geschäftlichen Versammlung geladen- 
Nach dem von Superintendent D r e y e r  - Pr. Star* 
gard gesprochenen EingangsgebeL begrüßte der V or­
sitzer Generalfuperintendent R e i n h a r d  die Er­
schienenen, worauf die Wahlen, für die statuten­
mäßig ausscheidenden Vorstandsmitglieder vorge­
nommen wurden. Es waren dies die Herren Gene­
ralsuperintendent Reinhard, Pastor Stenoe», 
Pfarrer Kleefeld, Geheimer KonsistorialraL 
Claaß und Schulrat Komorowski. die einstimmt 
wiedergewählt wurden. Zu Deputierten für 
diesjährige Generalversammlung wurden gnvM r 
die Herren Generalsuperintendent Reinhard, Pastor 
Stengel und Geheimer Konsistorialrat Dr. Claav- 
Nachdem der V o r s i t z e r  dem Andenken des per 
siorbenen Herrn Superintendent Karmann herzl.E 
Worte gewidmet, erstattete er den Jahresbericht, 
aus dem wir entnehmen, daß im Jahre l 9l 6 an 
Kollekten 5016,21 Mark. an Beiträgen der 
vereine und Frauenvereine 16 658.69 Mark einge­
gangen sind. Erfreulicherweise ist auch im Berichts 
fahre eine Zunahme der Betrage zu verzeichnen- 
Der Gustav Wolf-Kriegsfonds beträgt 
z 6 430.31 Mark. Der Etat schließt in Einn^nre 
mit 16 430,31 Mark, in Ausgabe mit 11 732,41 M an 
ab, sodaß ein Bestand von 4697.90 Mark verbleiv - 
Die Mittel find verwandt für allgemeine '
ferner für das Okkupationsgebiet in Polen, fü r^u r 
land. Siebenbürgen und Galizien. Dem BorsmWH 
die große Liebesgabe in Höhe von zirka 1000 M an 
der Gemeinde Nehhof. die kleine von zirka 500 Marr 
der Gemeinde Grämlichen zu überweisen, wurde zn 
gestimmt. — In  der Besprechung über die 
ReformationsjubilLums wurde beschlossen, 
Familien-Abend zugunsten des Vereins in den w 
mbinden zu veranstalten und an einem S onnig  
einen Gustav Adolf-Festgottesdienst abzuhalten, 
für der 11. November in Aussicht genommen wurD*- 
Die Erträge aus den Kollekten sind für den Net 
mationsjuviläumsfonds bestimmt. Außerdem so 
die Kinder und Konfirmanden zu Sammlungen ' 
die Kindergabe" fleißig angeregt werden, rver 
wurde über die Aufstellung von Normalsayamn^ 
beraten. Die Bestimmung des Versammlungoo 
für 1918 wurde dem Vorstand überlassen. 
kurzem Gebet schloß der V o r s i t z e r  die übe^m» 
anregend verlaufene Tagung.

Lokalnachrichten.
Thorn, 8. Juni 101?-

-  f Auf de m F e l d e  der Ev r e  ge f a l l e i N  
sind aus unserem Osten: Leutnant d. N. ^  
S k o w r o n s k i  aus Danzig (Feldart. 35).
Führer eines Luftgeschwaders den Tod mrs ^
land starb und seinem vor» zwei Jahren g e fa u ^ r  
jüngeren Bruder folgte; Vizefeldwebel
T h i e s  aus Rundewiese. Kreis Manenwe . 
Musketier Paul D z i k o w s k i  aus Wolfsvru^ 
Kreis Schwetz. Pfaffe

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  erster
erhielt. Leutnant d. L. Herbert S c h a e n  §
(Jnf. 128). — M it dem Eisernen Kreuz z we r r
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Klasse wurden ausgezeichnet: früherer Hotelier 
wuiLav L a u  aus Danzig (Inf. 61): Musketier 
Aonrad N a ß  aus Skarschewo, Kreis Graudenz; 
Gefreiter Emil H o r n ,  jüngster Sohn des Tisch- 
^rs Bernhard Horn in Thorn-Mocker: Kanonier 

S c h ö w e ,  Sohn des Oberbriefträgers a. D. 
^wdrich Schöwe in Thorn; Kriegsfreiw. Hugo 
M ü l l e r ,  Stieffohn des Besitzers Otto Mey in 
Klein Neffau, Landkreis Thorn.

- -  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n . )  
Versetzt sind: Oberbahnafsistent Prenkschat von
Vriesen nach Dirschau, Fröhlich von Vriesen nach 
woßlershanfen. — In  den Ruhestand versetzt sind: 
Lokomotivführer Hensel in Dirschau, Meyer und 
Gcharnhorst in Graudenz. — An Auszeichnungen 
Und verliehen worden: dem EisenLahnassistenten 
Döhring in Danzig das herzoglich braiunschweigische 
Arregsverdienstkreuz, dem Zivilsupernum-erar 
Franzke aus Simonsdorf, zurzeit als Unteroffizier 
lm Felde, der türkische Eiserne Halbmond.

— ( D a s  R i t t e r k r e u z  d e s  H o h e n -
5 o l l e r n s c h e u  H a u s o r d e n s )  mit Schwertern 
erhielt für tapferes Verhalten in der Schlacht bei 
Arras der Hauptmann und Vatls.-Führer N e u -  
A a n n  (Jnf. 61), Bruder des königl. Hegemeisters 
Reumann zu Värenberg.

— ( G e r i c h t s f e r i e n . )  Die diesjährigen 
Gerichtsferien beginnen am 15. Juli und endigen 
am 15. September. Während der Ferien werden 
aur in Feriensachen Termine abgehalten und Ent­
scheidungen erlassen.

— ( ü b e r  d i e  L e b e n s m i t t e l v e r s o r ­
g u n g  b e i  k u r z e r  R e i s e d a u e r )  verbreitet 
Wolffs Büro folgende offiziöse Mitteilungen von 
zuständiger Stelle": In  letzter Zeit werden von 
Reisenden, besonders von solchen, deren Reisen sich 
"ur über eine kurze Zeitdauer mit häufigem Orts­
wechsel erstrecken, andauernd Beschwerden darüber 
erhoben, daß sie fast keine Möglichkeit haben, sich 
ausreichend ernähren zu können. Derartige Klagen 
müssen von vornherein als übertrieben bezeichnet 
werden. Der Krieg mit seinen Folgeerscheinungen 
bnngt naturgemäß manche Unbequemlichkeit mit 
och, Zumal im Reiseverkehr. Für Reisen von weni­
gen Tagen Dauer ist es naturgemäß für die Ve-
orden unmöglich, die Versorgung des Reisenden 

an jedem einzelnen Orte zu regeln. Der Umtausch 
der gewöhnlichen Reisebrotmarken, der augenblick-

Z. B. in Großberlin noch auf gewisse Schwierig­
keiten stößt, wird in allernächster Zeit einheitlich 
^ordnet werden. Im  übrigen hat der Reisende an 
Hand der ihm zugeteilten Lebensmittelkarten sehr 
wohl die Möglichkeit, sich für die Dauer kurzer 
Reisen dadurch ausreichend zu versorgen, daß er sich 
aufgrund seiner Lebensmittelkarten in seinem 
Heimatorte mit den nötigen Lebensmitteln versieht 
und dieselben mit sich führt. Ohne weiteres ist dies 
mit Brot und Fett möglich. Im  Notfall wird er 
aber auch seine Kartoffelration mit sich führen 
müssen. Die Fleischversorgung regelt sich ja bekannt­
lich durch die Reichsfleischkarte von selbst.  ̂ Für 
Reifen, welche länger als 14 Tage dauern, ist dre 
Lebensmittelversorgung aufgrund der bekannten 
n e u e n  A n w e i s u n g e n  des Kriegsernährungs- 
amtes in die Wege geleitet. Daß die Durchführung 
ber neuen Maßnahmen betr. der einheitlichen Ab­
meldescheine von den Kommunalverbänden zumal 
m der heutigen Zeit bei dem starken Arbeiter- und 
Papiermangel noch nicht überall durchgeführt wer­
den konnte, ist durchaus verständlich: jedoch ist Vor­
sorge getroffen, daß s p ä t e s t e n s  a m 15.  J u n i  
d i e  D u r c h f ü h r u n g  ü b e r a l l  e r f o l g t  ist, 
sodaß von diesem Zeitpunkt ab aufgrund der Ab­
meldescheine der Zureisende am Besuchsorte die ört­
lichen Lebensmittelkarten erhalten muß. Abmelde­
scheine können jedoch grundsätzlich nur dann verab- 
ftckgt werden, wenn die Reisedauer mindestens vier­
zehn Tage beträgt. Im  übrigen sind den Reisenden 
durch die jetzt überall reichlich vorhandenen Fisch­
end Gemüse-Zufuhren völlig ausreichende Ernäh- 
rungsmögüchkeiten geboten. — Hier werden also 
erst die Klagen ..von vornherein als übertrieben' 
bezeichnet und dann hinterdrein in einem Atemzüge 
die Richtigkeit der Klagen und Beschwerden im 
wesentlichen zugegeben. Wie reimt sich das zusam­
men? Die offizielle Erklärung enthält auch sonst 
noch manche Seltsamkeiten, wie z. B. das Bild, daß 
der Reisende seine Kartoffelration mitschleppt, vor­
ausgesetzt, daß er die Kartoffeln an seinem Wohn­
orte überhaupt erhalten hat. Alle Tage nur Fisch 
und Gemüse zu essen ist auch kein Vergnügen. 
..Etwas mehr Dampf" in dieser Sache wäre den 
Behörden sehr zu empfehlen.

— ( ö f f e n t l i c h e  B e w i r t s c h a f t u n g  der  
Gäns e . )  Im  Einverständnis mit dem Kriogs- 
ernährungsamt ist der G ä n s e H a n d e l s ­
g e s e l l s c h a f t  m. b. H. die Bewirtschaftung der 
a u s  d en  b e s e t z t e n  G e b i e t e n  R u ß l a n d s  
ab 1. J u n i  d. J s .  e i n g e f ü h r t e n  M a g e r -
6 a n s e  übertragen worden. Die Gesellschaft arbeitet 
Unter Aufsicht und nach Anweisungen der Landwirt­
schaftlichen Betriebsstelle für Kriegswirtschaft 
i Landwirtschaftsministerium) und der Berliner 
ZentDaleinkaufsgesellschaft. Die aus den besetzten 
Gebieten Rußlands (Polen und Oberost) nach 
Deutschland einzuführenden Magergänse sollen 

- dur c hwe g  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  zwecks Aus­
nutzung der Weiden und besonders der SLoppel- 
«erder z u g e f ü h r t  w e r d e n .  Die gewerbliche 
Mast dieser Gänse ist verboten. Die Ortsbehörden 
sollen Sammelbestellungen aufgeben und mitteilen, 
wann die Belieferung mit Magergänsen erwünscht 
llt. Die Gänse werden nach einem vom Kriegs­
ernährungsamt genehmigten Plan zugeteilt. Die 
Preise werden in den ersten Wochen etwa 15 bis 16 
Mark frei Bestimmungsstation sein. Das Kriegs­
ernährungsamt wird voraussichtlich für mindestens 
OK--56 v. H. eine RücklieferungsVerpflichtung für 
leite Gänse in geschlachtetem Zustande auferlegen, 
^eder Landwirt soll für seine Mühe und Arbeit 
angemessen entschädigt werden. — Wenn nur nicht 
-Hneßlich auch der Gänsebraten wegorganistert wird!
. -7 ( E n t s c h l i e ß u n g  g e g e n  e i n  G e ­
t r e i d e - H a n d e l s m o n o p o l . )  Der Verband

amtlichen Handelsvertretungen Posens und 
<oe;tpreußens, dem die Handelskammern zu Vrom- 
oerg, Elbmg, Graudenz, Posen und T h o r n  und 
oas Vorsteheramt der Kaufmannschaft zu Danzig 
angehören, hat einstimmig folgende Entschließung 
Aefaßt: „Gegenüber den Bestrebungen, auch wäh­
lend und nach der Übergangswirtschaft, die dem 
Friedensschluß zunächst folgen wird. ein Getreide- 
Handelsmonopol des deutschen Reiches einzuführen, 
erklärt der Verband der amtlichen Handels­
vertretungen Posens und Westpreußens nicht nur 
A  Interesse des Getrerdehandels selbst, sondern auch 
wit Rücksicht auf die gesamte deutsche Volkswirt- 
Aaft. einem Getreide-Handelsmonopol in keiner 
<wrm zustimmen zu können. Der Verband ist viel­
mehr — nicht am wenigsten aufgrund der im Kriege 
gemachten Erfahrunaen — davon überzeugt, daß sich 
oer Getrei'dehandel im allgemeinen Interesse mög- 

bald wieder frei betätigen muß. Der Ver- 
band tzeschließt, nachdrücklichst den Bestrebungen auf 
^rnsuhrung eines Getreide-Handelsmonopols ent- 
gepenzutreten und die dazu erforderlichen Schritte 
rechtzeitig zu ergreifen."

- -  ( Di e  G u t t e m p l e r  W e s t p r e u ß e n s )  
werden am 9. und 10. Juni in D a n z i g  ihre 
Jahresversammlung abhalten.

— ( T h o r n  er Wo c h e n ma r k t . )  Der Markt 
gewinnst schon mehr und »mehr ein sommerliches 
Aussehen, durch die Fülle der Früchte, wie durch die 
Wagenburg vom Lande, deren Anfuhr sich aller­
dings nur erst auf Geflügel erstreckte. Von Gemüse 
war Spargel und Spinat in größerer Menge vor­
handen: auch Frühbeetkarotten machten sich schon 
recht bemerkbar. Für Spargel wurden 70 Pfg. be­
zahlt, doch erzielte anerkannt vorzügliche Ware, wie 
die der Gärtnerei von Przeperski, einen Preis von 
1.20 Mark das Pfund. Spinat kostete 30 Pfg., 
Rhabarber 30—85 Pfo. das Pfund, Salat 10—15 
Pfg. der Kopf. Als Neuheit aus dem Freiland 
waren erschienen Kohlrabi und Radieschen: erstere 
brachten noch den Erstlingspreis von 2 Mark die 
Mandel. Der Preis für grüne Stachelbeeren ist auf 
60 Pfg. das Pfund Herabgehangen. Am Copper- 
nikus-Denkmal wurde Wermut und Sauerampfer, 
2 Bündchen zu 15 Pfg., feilgehalten. — Der Fisch- 
markt war ziemlich gut, für den Freitagsbedarf 
allerdings bei weitem nicht ausreichend, versorgt. 
Die beiden Handlungen SchMer und Naftaniel, 
bei der Fische jetzt auch im Heimgeschäft in Mocker,; 
Ulmenallee 24, zu haben sind, hatten Fische aller 
Art, auch Muränen und Aale, angebracht, meist aus 
den ostpreußischen Seen, während die übrigen 
Stände Weichselfische verkauften. Knapp waren 
die Breffen, deren beste Zeit vorüber ist. Der vor­
handene Vorrat war schon gegen 10 Uhr geräumt. 
Für Aale wurden, je nach Größe, 3. 3,50 und 4 Mk. 
das Pfund gefordert, für Kleinfische, Plötze von 
mittlerer Größe, 75 Pfg. — Der Geflügelmarkt 
war etwas besser beschickt als in voriger Woche. 
Die Preise beginnen bereits wieder zu sinken und 
auf das Normale herabzusehen. Eine gute fette 
Ente war für 11 Mark zu Haben, ein -Hahn für
7 Mark. Manche Verkäuferinnen forderten mehr, 
doch ging der Preis nicht mehr über 3 bis 3,50 Mk. 
für das Pfund Schlachtgewicht hinaus. Ein Paar 
junge Kaninchen wurde mit 3 Mark bezahlt. 
Junges Geflügel fehlte leider.

— ( B e s c h l a g n a h m t e s  Fl e i s ch. ) ,  Vor 
einem Hause bemerkte die Polizei heute in Den 
frühen Morgenstunden ein Gefährt mit einer ver­
dächtigen Ladung, die sich bei näherem Zusehen als 
das Fleisch eines Nehbocks, einer Ricke, eines 
Kalbes und eines Schweines herausstellte. Der 
Überbringer hatte auf den noch im Schlummer 
befindlichen Empfänger warten muffen und beim 
Erscheinen der Polizei die Flucht ergriffen. Durch 
die Angaben des auf dem Wagen gebliebenen Kut­
schers gelang es. den Fleischlieferanten. einen Werk­
meister aus Hohensalza, zu ermitteln» der seiner 
Bestrafung, vermutlich auch, da Ricken zurzeit nicht 
geschossen werden dürfen, wegen Jagdvergehens, 
entgegensieht. — Reichlich versorgt hatte sich ein 
vom Urlaub aus Ostpreußen heute Nacht zurück­
gekehrter, in Thorn in Garnison stehender Feld­
grauer, indem seine Frau ihm etwa 70 Pfund 
Lebensrnittel, darunter 24 Pfund Tilsiter Käse,
8 Pfund Butter. 6 Pfund Schinken, 6 Pfund Bauch- 
speck, 3 Pfund gebratene Klopse. Schweinebraten 
usw., eingepackt hatte. Da der Koffer infolge seines 
stattlichen Gewichts ohne Hilfe eines während der 
Nacht nicht aüfzutreibenden Fuchrwerks nicht beför­
dert werden konnte, wurde er unter Mithilfe eines 
anderen Mannes in einem hiesigen Hotel unter­
gebracht. aus dem die Waren, vermutlich von dem 
Helfershelfer, schon in aller Frühe abgeholt wurden, 
sodaß es leider nicht gelungen ist, oas Fleisch zu 
beschlagnahmen.

— ( E i n  e m p f i n d l i c h e r  S c h a d e n )  ist 
heute dem Besitzer des Hauses Baderstraße 28 da­
durch zugefügt worden, daß Mieter in der Nacht 
einen Wasserhahn hatten offenstehen lassen, wodurch 
eine Überschwemmung im Hause entstand, wobei 
nicht nur Fußböden und Wände litten, sondern auch 
Möbel und ein Klavier im Werte von 1000 Mark 
beschädigt wurden. Zur Warnung für andere sei 
dies mitgeteilt. Möge niemand versäumen, einen 
aufgedrehten Hahn wieder zu schließen, auch wenn 
infolge Absperrung das Wasser nicht fließen sollte!

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heuts 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Brille und vier 
Schlüssel im Bande.

Briefkasten.
«Bei kSmtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adreffe 
des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

kämen nicht beantwortet werden.)
A. P . Es ist in diesem Frühjahr allgemeine 

Erscheinung, daß die größere Zahl der Bruteier im- 
befruchtet sind, was auf den langen Wrnter, wohl 
in Verbindung mit der schlechten Ernährung, Zurück­
geführt wird. So erzielte eine Landwirtin von,100 
Gänse-Eiern nur 30 Küken, ein andere von 48 Eiern 
nicht ein einziges: nach vier Wochen Brütung 
wurden sämtliche noch klar befunden. Die Händ­
lerin, welche Ihnen die sechs Gänse-Eier verkauft, 
kann hierfür nicht haftpflichtig gemacht werden. 
Aber auch dafür nicht, daß sich unter den Eiern 
zwei faule befanden, da es erfahrungsgemäß vor­
kommen kann, daß ein frrschgelegtes Ei faul ist, 
was als Krankheitsfall anzusehen.

H. W. Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch hat 
ein mündlich abgeschlossener Mietsvertrag dieselbe 
Giftigkeit wie ein schriftlicher Vertrag. Wennn 
Sie also am 1. April 1917 die Wohnung in münd­
licher Vereinbarung auf ein Jahr gemietet haben 
— wie es der Fall ist, da ein I  a h r e s mietzins 
festgesetzt worden —. so kann weder der Vermieter 
noch der Mieter den Vertrag vor Ablauf des Jahres 
lösen, d. h. der Vermieter kann nicht schon, wie er 
getan, die Wohnung zum 1. Ju li aufkündigen, und 
Sie, der Mieter, können nicht vor dem 31. März 
1918 ausziehen, ohne die Miete für das v o l l e  
Jahr gezahlt zu haben. Es ist also unverständlich, 
weshalb Sie sich weigern, den Vertrag auch noch 
schriftlich, wie es der Hauswirt wünscht, abzu­
schließen. es sei denn. daß der Ihnen vorgelegte 
Vertrag Bestimmungen enthält, die Ihnen nicht 
genehm sind.

Paul I ., Haubitzenwald im Osten. Freundlichen 
Dank für die Übersendung der photographischen Auf­
nahme Ihres Schützengrabens, in dem Sie die 
Farben der Heimatstadt Thorn, hoffentlich aufs 
beste, vertreten!

Krieysinvalide. Verträge gelten im Krkege wie 
im Frieden - -  außer wenn die Einhaltung einem 
Feldgrauen durch den Krieg unmöglich gemacht ist. 
Dieser Grundsatz gilt selbstverständlich für alle, die, 
wie  ̂Sie. in das bürgerliche Leben zurückgekehrt 
sind. Sie müssen daher der Kündigung der Woh­
nung Folge geben.

I .  S . im Felds. Die Stadt Königsberg hatte die 
zur Zahlung der französischen Kriegskontribution 
aufgenommene Anleihe im Jahre 1870 noch nicht 
abgetragen, sodaß der noch vorhandene Rest aus den 
5 Milliarden mit gedeckt werden mußte.

W. M. Es ist bei Zahlung von Unterstützungen 
üblich, daß die Quittung im voraus eingereicht wird, 
und zwar ohne einen Vermerk darauf. Die Gefahr,

daß Ihnen die Unterstützung nicht ausgezahlt und 
bei einer Beschwerde die Quittung als Beweis der 
Zahlung enigegengchaften wird. laufen S ie Lei 
einer preußischen Behörde doch nicht.

C. K. 2i. Der Prüfung zur Erlangung des Ein- 
jährig-Freiwilligen-Zeugnisses können S ie sich in 
jedem Lebensalter unterziehen. Weitere Auskunft 
wird Ihnen vom Leiter der königlichen Gymnasien 
erteilt werden.

Gewerbe und Industrie.
Holzteppiche, eine neue Erfindung. Zwei 

Schweden, Ingenieur Albin Hörlin und Fabrikant 
Lindberg aus Stockholm haben, wie der schwedi­
schen Presse zu Hitnehmen ist, eine neue Methode 
erfunden, Parkettbelag herzustellen, bei der nun­
mehr ein Bruchteil des bisher für Parkettböden 
benötigten Holzmaterials erforderlich ist. Die 
Holzteilchen, aus denen das Parkett zusammenge­
setzt ist, werden ganz dünn, nur 5 Millimeter dick, 
geschnitten und dann auf eine Unterlage aus Four- 
nier und Stoff zu einer Art von Parketteppich ver­
arbeitet. Diese Holzteppiche werden unter hohem 
Druck in besonders dafür konstruierten Pressen Her­
gestellt und muffen dann in besonderen Trockenöfen 
getrocknet werden. S ie werden in abgepaßten 
Größen angefertigt und können direkt auf den 
rohen Zementboden gelogt werden, was einen 
großen Vorteil und eine bedeutende Ersparnis dem 
jetzt üblichen System gegenüber darstellt. Auch 
braucht bei derartiger Parkettlegung auf alten 
Fußböden keine Senkung befürchtet zu werden. Der 
Preis des neuen Fabrikats, das bereits im Herbst 
auf den Markt kommen soll und in dem man einen 
guten Ausfuhrartikel gewonnen zu haben glaubt, 
wird sich ungefähr mit dem Friedenspreis eines 
guten Inlaielinoleums decken.

Letzte Nachrichten.
Wiener Besprechungen über die polnische Frage.

W i e n ,  8. Juni. Den Blättern zufolge fand in 
der Wohnung des Ministerpräsidenten gestern Nach­
mittag eine Konferenz zwischen dem Minister­
präsidenten Grafen Clam Martime und dem Vor­
sitzer des Polenklubs in Wien statt. Wie in pol­
nischen Kreisen verlautet, wurden in der LMün- 
digen Besprechung die Beweggründe für die grund­
sätzlichen Beschlüsse des Polenklubs am 15. und 
28. M ai erörtert. Die Besprechung dürfte demnächst 
ihre Fortsetzung finden.

Die ungarische Kabinettsbildung.
B u d a p e s t ,  8. Juni. Meldung des unga­

rischen Telegraphen-Korrespondenzbüros. Seine 
Majestät ist heute Morgen hier eingetroffen und 
wird Politiker verschiedener Parteien empfangen. 
Die Entscheidung über die Kabinettsbildung wird 
allgemein für morgen erwartet. Die Blätter wissen 
zu melden, daß wahrscheinlich doch Dr. Weckerle die 
Bildung des Ministeriums übernehmen wird, wel­
ches zumeist aus parteilosen Mämrer bestehen wird.
Teilnahme der italienischen Sozialisten an der 

Stockholmer Konferenz.
B e r n , 7. Juni. Dem „Avanti" zufolge beschloß 

gestern die Parteileitung und die parlamentarische 
Gruppe der offiziellen Sozialisten in Mailand ein­
stimmig» an der Stockholmer Konferenz teilzu­
nehmen, um dort in Übereinstimmung mit den 
russischen Genossen die Zimmerwaldschen Grundsätze 
zu vertreten.

Zur Versenkung der mederländichen Dampfer „Elve" 
und „Vermisse".

R o t t e r d a m .  7. Juni. „Maasbode" erfährt 
Einzelheiten über die vor einiger Zeit erfolgte Tor- 
pedierung der niederländichen Dampfer „Elve" und 
„Vermisse". Die beiden Schiffe hatten am Senegal 
Erz geladen und die Erlaubnis erhalten, durch die 
freie Fahrtrinne im Norden von England direkt 
nach Rotterdam zu fahren. S ie  wurden aber trotz­
dem von einem britischen Kreuzer angehalten, der 
jedem der beiden Dampfer einen englischen Offizier 
und drei Matrosen an Bord gab, die durch das 
Sperrgebiet zur Untersuchung nach Kirkwall schifften. 
Auf der Fahrt dorthin wurden die Leiden Schiffe 
dicht an der englischen Küste torpediert.

Französische Vorschüsse für die Alliierten.
P a r i s ,  7. Juni. Ein von PomcarL unter­

zeichneter und vom Finanzmimster eingebrachter 
Gesetzentwurf ermächtigt den Finanzminister, den 
verbündeten oder befreundeten Regierungen Vor­
schüsse, die sich auf die Summe von 2 Milliarden 
138 Millionen belaufen, zu machen.

Versenkt.
P a r i s ,  8. Juni. Havasmeldung. Ein Unter­

seeboot hat den argentinischen Segler „Oriamo" im 
MLtelmeer aus Geschützen beschossen und versenkt.

Neubildung des mexikanischen Kabinetts.
L e H a v r e , 8. Juni. Die mexikanische Gesandt­

schaft meNet eine Neubildung des Ministeriums 
durch Präsident Earranza. Die auswärtigen Ange­
legenheiten übernimmt Garza Perez, die Finanzen 
Niets und den Krieg Augustrnus Castro.

Ministerberatungen in Madrid.
M a d r i d »  7. Juni. Havasmeldung. Die M i­

nister sind am Nachmittag zur Prüfung der lausen­
den Angelegenheiten zusammengetreten. Die M ei­
nung in politischen Kreisen geht einstimmig dahin, 
daß der MinisterraL beschließen wird, die Krise als 
eröffnet zu erklären. Das werde morgen gelegent­
lich eines Ministerrats, bei dem der König den Vor­
sitz führen werde, amtlich bekanntgegeben.

M a d r i d ,  7. Juni. Havasmeldung. Nach dem 
Ministerrat erklärte der Minister des Innern Barrel 
ZeLtungsvertretern aufgrund des Berichts des Gene­

rals Marina betreffend die Pläne für die Wahrung 
der Interessen des Heeres, daß die Wichtigkeit diesen 
ernsten und verwickelten Frage keinen schnellen Ent­
schluß zulasse. Der MinisterraL werde am Abend von 
neuem zusammentreten, um eine Lösung der Streit/ 
frage zu suchen.

Eine Entschließung der dänischen Sozialisten.
S t o c k h o l m ,  7. Juni. Dem holländisch-skandi-, 

navischen Ausschuß ist eine von den dänischen So­
zialisten in über hundert Versammlungen am 5. Ja<  
nuar, dem dänischen FreiheitsLage» angenommene 
Entschließung zugegangen, welche ihren rückhaltlosen  ̂
Anschluß an die Arbeit des Ausschusses zur Wieder­
herstellung der Internationale ausspricht und mit. 
den Worten schließt: „Es lebe der Sozialismus/ 
welcher der Welt den Frieden geben wird!"

Von der polnischen Armee.
Wa r s c h a u ,  7. Juni. Oberleutnant von 

Przczaeiecki. Bruder des Prälaten und Staatsrats- 
mitgliedes von Przczaeiecki, ist als Ordonnanz­
offizier zum Stäbe des Generalgouverneurs von 
Veseler kommandiert worden.

Kerenski an der Front.
P e t e r s b u r g ,  7. Juni. Meldung der Peters­

burger Telegraphen-Agentur. Bei Besichtigung der 
Nordfront ging Kriegsminister Kerenski durch vor­
geschobene Gräben, die 200 Schritt vom Feinde ent­
fernt sind. An demselben Tage nahm Kerenski eine 
Parade über die Besatzung der Ostseeflotte ab unl^ 
war Gegenstand großer Huldigungen.

Brasilianische Kriegsvorbereitungen.
N io  de J a n e i r o ,  7. Juni. Havasmeldung. 

Die Regierung beschloß, zur Verteidigung der Küsten 
eine erste Artillerie Abteilung zu schaffen, ferner die 
Ausgabe von 876 Contos zur Deckung der ̂ Kosten für 
die Anfertigung von Waffen und Kriegsmaterial.

Berliner Börse.
Die Börse wandte heuts ihre Aufmerksamkeit in erhöhtem 

Grade Rüstungspapieren zu. Von diesen wurden Deimler» 
Motore, Reinmetall, Coln-Rottweiler-Pulaer zu höheren ttursew; 
lebhaft umqeietzt. Auch einzelne Nebenwerte, wie besonders^ 
Gebrüder Böhler und ferner Mende L Schwerte, sowie Akku«  ̂
mulatoren-Fabrik erlangten bedeutende Steigerungen. Die^ 
schweren Hütten- und Bergwerksaktien besserten sich im Der<  
laufe nach anfänglichen Vernachlässigungen. Rütgers-Werke 
waren zu anziehenden Kursen rege gehandelt. Im  übrigen^ 
bewegt sich das Geschäft bei behaupteten Kursen in mäßigem 
Grenzen. Der Anleihemarkt war fest._______ __________

W asstM ide der Mtichsrl. Krnhe «nd Ukhe:-
_____ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l ________

der T a ^  ro Tag
Weichsel bei Thorn . . . .

Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowtee . . 
Zakroczyn. . .

B rah« bei Bromderg W A  
Netze bei Czarnikau . . . .

8.

8.

0.94

1,26

1
,,

0,94

1?28
1,74

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 8. Juni früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  772 wm  
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0,90 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-10  Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Nordwesten.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur: 
-i- 27 Grad Celsius, niedrigste -s- 7 Grad Celsius.

Wetteransage.
(Mitteiluug des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den S. Juni. 
Fortdauernd schön Wetter.________________

Standesamt Thorn.
Vom 27. M ai bis einjchl.2.Iuni 1S!7 sind gemeldetr 

Geburten: 1 Knaben, davon 0 unehel.
3 Mädchen, „ 0 „

Aufgebote: 2 hiesige, 2 auswärtige.
Eheschließungen: sechs.
Sterbefülle: 1. Schneiderin Erna Luedke 21'tz, I .  — 2. 

Schuhmacher Michael Karpinski I .  — 3. Schüler Kurt 
Stechert 17ft^ 3- — 4. Eigentümer Lorenz Olbrzynski 7 5 ^  
I .  — 5 . Sophie Beszczynski I .  — 6 Winfriede Tu- 
chenhagen S M. — 7. Unteroffizier, Realschüler Stillfried 
Dobau 2 2 * I .  — 8. Gertrud Dzialdowski 7 M.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. nach Trin.) den 10. Juni 1917.

AltstadLische evange!. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Jacob!. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Lic. 
Freytag. Vorm. 1l*j, Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe. 
Kollekte zur Erneuerung des Innern der Kirche. — Freitag 
den 15. Juni Kriegsgebetsandacht.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Professor Ostwald.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Festung-, 
garnisonpsarrer Gielke. Der Ktudergottesdienst am Sonntag 
fällt aus. — Amtswoche: Festungegarnisonpfarrer Gielke.

Evaugei..!utherische Kirche. (Bachestraße). Vorm. 9*1, U hr: 
Predigt-Gottesdienst. Pastor Reindke.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t . Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 9'j, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Zohst. 
Vorm. 11^, Uhr: Kindergottesdienst. Derselb. Kollekte für 
die Armen der Gemeinde.

Evangel. Kirchengemeinde Nndak. Stewken. Vorm. 9^, Uhr 
Predigt-Gottesdienst Psarrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm. V'I, U hr:G ot. 
tesdienst in Sachienbrück und Konfirmandenunterricht danach. 
Missionar Kasten.

Evangel. Kirchengemeinde Eurske. Vorm. 10 Uhr: G atte-, 
dienst in Gurske. Nachm. 3 Uhr: Versammelt sich die kam 
firmierte männliche Jugend im Jugendheim in Schwarz« 
bruch: Kriegsspiei. Pfarrer Basedow

Evangel. Kirchengemeinde Rentschkau. B onn. 10 Uhr: Got­
tesdienst in Rentschkau, im Anschluß daran Kindergottes, 
dienst. Nachm. 3 Uhr: Versammlung des Iungsrauew  
vereins im Pfarrhaus. Psarrverwalter Dehmlow. /

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 8 Uhr. 
Gottesdienst in Gostgau. Vorm. 10^/, Uhr: Gottesdienst 
in Luikau. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Vorm. V Uhr: 
Gottesdienst in Guttau. Vorm. 11 Uhr: Gottesdienst in 
Gr. Bösendorf. Pfarrer Prinz.

Vaptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienst. Prediger Hintze. Nachm. 3 Uhr: Sonn­
tagsschule. Nachm. 4 2 Uhr: Gottesdienst. Derselbe. Nachm. 
6 Uhr: Iugendversammiung. Prediger Hintze.

Evangel. Gemeinschaft Thoru-Mocker Bergstc. 37. Darm. 
i O  Uhr: Gottesdienst. Vorm. 11*.  Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 5*/  ̂ Uhr: Iugend- 
buudstunde. Prediger Bensch.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Evangeiisationskapelle 
Culmer Vorstadt (am Bayerndenkmal). Früh 8'ls Uhr: Ge« 
betstuude. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst, nachm. 4*/, 
Uhr: Evangeii'.atiousversamiiilung. — Mittwoch abeyds 
L'sj Uhr: Libelstunde.



Uns erreichte heute die erschütternde Nachricht, 
daß mein lieber Sohn, unser guter Bruder und 
Schwager, der

Musketier

MIß llmös
in  russische Gefangenschaft nach sehr schwerem Lei­
den am 18. A p r il 1917 im A lter von 20 Jahren 
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Gottes unerforschlicher Ratschluß rie f ihn zwei 
Tage nach seinem Vater in  die Ewigkeit.

I n  tiefstem Schmerze:

Frau Iskmra Naassr, geb.
1iNl8tz « iu n lL , geb. llauser, z. At. Newyork, 
v8Lar llaustzr, z. Zt. Newyork, 
Obarloltv llaassr,
6sor8 Kausor, z. Zt. im Felde, 
N a r l k a  L a u s s r ,  

k'rltti Lauser,
^rtur 'Inut/, z. Zt. Newyork.

Thorn-Mocker den 8. Ju n i 1917,
Königstr. 27.

K M . MMslkM U M
stellt am Mittwoch den 13. Juni 
1917, von vormittags 10 Ahr ab, 
im Gasthause zu Groß Wodek etwa 
folgende Kiefernhölzer -um Verkauf: 

I .  Nutzholz.
Schutzbezirk Grünfließ, Wodek und 

Kienberg: 25 Stück Bauholz m it 
15 km,

H . Brennholz.
Schutzbezirk Grünstich, Sammelh. --- 

40 rm  Kloben, 30 rm  Spaltknüppel. 
Grubeuholzschlag Jag. 24 --- 540 
rm  Schlagreisig in 9 Kaveln. 

WaldhauS, Sammelh. --- 10 rm  
Kloben, 1 rm  Knüppel.

Wodek, Sammelhk --- 280 rm  Kloben, 
65 rm  Knüppel, 3 Stangenreisig 
Haufen. Jag. 108 ---- 208 rm  
Schlagreisig 3.

Kienberg, Sammelh. --- 20 rm  Klo­
ben, 5 rm  Knüppel, 3 Stangen- 
reisighaufen.

Getan, Sammelh. ---- 30 rm  Kloben, 
10 rm  Knüppel, Jag. 157 ---- 60 
rm  Astreisig 2. Schlag Jag. 184 a 
—  29 rm  Knüppel 1., 6 rm  
Reiser 1. und 80 rm  Astreisig 2. 
V or dem Holztermin, um 9 Uhr 

vormittags, soll das alte Backhaus 
auf der Försterei Wodek an O rt 
und Stelle zum Abbruch verkauft 
werden.

Verreise
W i  l i l  i>. M .

K u rz - Und L ang -S ch n itt-

Tabake
hat noch saufend abzugeben

O rodlM ki, Thorn, Tel. 346.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gestern Abend 8 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden 

mein inniggeliebter Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der

Schneidermeister

Fodaim kLUsvKrLU
im 60. Lebensjahre.

Dieses zeigt, um stille Teilnahme bittend, tiesbetrübt im Namen 
aller Hinterbliebenen an

G u r s k e  den 8. Jun i 1917

Die Trauerfeier findet am Montag, nachmittags 3 Uhr, in  der Kirche 
zu Gurske, die Beerdigung am Dienstag den 12., 2 ^  Uhr nachm., von 
der Leichenhalle des altstädtischen Friedhofes in  Thorn aus statt.

Nach langem, schwerem Leiden starb gestern unser Kirchen­
diener und Totengräber

Herr lovLM VLnsvArau
in fast vollendetem 60. Lebensjahre.

Seit dem Jahre 1900 hat der Verstorbene über 17 Jahre 
lang in steter Pflichterfüllung und mit großer Gewissenhaftigkeit 
seine hiesigen Obliegenheiten erfüllt. W ir werden ihm ein treues 
Gedächtnis bewahren.

G u r s k e  den 8. Jun i 1917.

Der evangelische Gemelnde-Klrchemat.
S s s s v o w »  Pfarrer.

Konkursverfahren.
- I n  dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneidermeisters 

S p r s v x e l  aus Thorn ist 
.infolge eines von dem Gemeinschuld, 
«er gemachten Vorschlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf

den S. F M  1817,
vormittags 8V, Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer N r. 22, anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag ist auf der 
Gerichtsschreiberei des KonkursgerichtS 
zur Einsicht der Beteiligten nieder- 
gelegt:

L h -rx  den N  J u n i 1917.

Gericht-schreiber 
-e - königlichen Amtsgericht-.

Junger Kaufmann
sucht Nebenbeschäft. gleichviel welcher Art.

Gest. Angebote unter 1147 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

I n  das Genossenschaft-register ist 
bei der „Obst- und Gemüse-Ban- und 
Verwertungsgeuossenschast in Weiß­
hof bei Thorn. eingetragene Genossen­
schaft m it beschränkter Haftpflicht" in 
Thorn eingetragen:

Anstelle des aus dem Vorstände 
ausgeschiedenen Direktors V M Kolm  
D vvvm n vv  in  Thorn ist der 
ordentl. Lyzeallehrer W ilh e lm  
L v rd e r  in Thorn in  den V or­
stand gewählt.
Thorn den 6. J u n i 1917.

Königliches Amtsgericht.
Sämtliche

M M O k i t e i i  M  
W M e i i

werden billigst und sauber ausgeführt von
Dachdecker,

Httmge Dame erteilt.srttx-ttch,»
A I  -s»" K la v ie ru n te rric h t. UND 

Angebote erbeten unter v .  1153 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

lköni-l.
prenß.

Massen«
lotterie.

Zu  der am 10. u . 11. J u l i  1917 
stattfindenden Ziehung der 1. Klaffe 
286. Lotterie find

t
t

II 1 l
f8 Lose

zu 40 20 10 5 Mark
ru haken.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharineustr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 642.

H U v o U .

in verschiedenen Qualitäten 
sind von heute ab täglich in meiner 

Wohnung -u  haben.

M ttim lsl, WhgMuiig.
Thorn-Mocker, Ulmenallee 24, Fernr. 965.

Sonnabend den 9. Jnnr 1917:
ausgeführt von M itgliedern 
der Kapelle des 2. Ers.- 
Batls. Res.-Jnf.-Regts. 5. 

Anfang 4 Uhr. E in tr it t  20 Pfg. Ende 10 Uhr.
Militär-Konzert.

Tüchtiger erster

«eiMser,
der polnischen Sprache mächtig, militärsrei, welcher 
später eine Verkaufsstelle mit Sicherheitsleistung über­
nimmt, für sofort oder später gesucht.

Gesl. Angebote mit Gehaltsansprüchen erbeten.

8 u » 1 .  U U .  L v k l s k  Ä s v k f . ,
Zigarren-Jmporthaus.

bei Neman Westpr.

Die diesjährige

Auktion
von ungehörnten, frühreifen

Mm-zi«.
Schlis-riM-«

findet

S«»i>» He« S. A L
mittags 1 Uhr,

statt.
Die Herde wurde auf den Aus­

stellungen der deutschen Land­
wirtschaftsgesellschaft - in  Danzig 
und B erlin  hoch präm iiert.

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
stehen Wagen auf Bahnhof Korna- 
Lowo.

v v i r  L i v K s ,
Fernsprecher: Culm 60.

empfiehlt sich

8. ZloLLkowskl, Thorn,
Fernsprecher N r. 45.

Ofenarbeiten
werden nach wie vor gut und preiswert 
ausgeführt.

4 . .  L t» »  « v L rr lo Z L , Bankstraße 2. 
Alte Dachsteine, Biberpfannen oder 

Holländer kaufe jeden Posten.

M  M W l l e  W e
z. spottbillig Preisen, Haargestekle z. mod

Culmerstraße 24.

8>jiie Lrolkmle irnii
»hm B e z iiM e in

erhalten S ie  bei m ir viele Artikel, wie 
Ansichtskarten, Briefpapiere, Feldpostar- 
ttkel rc. zu staunend billigen Pressn zum 

Wiederverkauf, womit S ie

viel 8eli> mSienen
können. Verlangen S ie  meine neueste, 
reich illustrierte Preisliste gratis und 

franko.
Versand  n u r an  W ied erverk irn ser.

Schließfach 38. Melanchtonstr. 1.

Achtung!
Ich bin nächste Woche in Thorn und 

Kaufe jeden Posten gebrauchte M ö b e l,  
ganze MöbeinachMsse, auch einzelne  
Glücke «. B etten . Zahle hohe P reise.

Angebote bis dahin unter V .  1 1 4 4  
an die Geschäftsstelle der Presse".

Wer lehrt Dame
von 2 bis 6 Uhr nachmittags in 
ca. ^  Jahr

Schneiderei.
Angebote mit Preis erbitte unter 

1*. 1 1 6 5  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Schlafstellen
zu »»m itten . K l. Marktstraße 7.

Auf meine mit Anschlußgleis versehene, 
an Eleklrizitätswerk, Gasanstalt und 
Wasserwerk angeschlossene, gut eilige- 
richtete Zement,varenfabrik mit Maschi« 
neu, Formen, Utensilien, Warenlager und 
allem Zubehör wünsche ich hinter 10 000 
Mark an zweiter Stelle ein hypotheka­
risches Darlehn von

4 0 «  Mark
aufzunehmen gegen 5 ^  Verzinsung und 
10"so Tantieme vom Reingewinn, gewähr­
leistet mit mindestens l ^ .  Selbstdar­
leiher bitte sich an mich wenden zu wollen. 
K. Vkdrlvk. Thorn, Brombergerstr. 35 a..

Ei» gutes » W e r »
zu verkaufen. Graudenzerstr. 129.

steht zum Verkauf
Gramtschen.

2 tragende Kaninchen 
nnd 1 Rammler

umständehalber zu verkaufen
Tnchmacherstraße 24. Hof. 

Besichtigung mittags und abends von 
7 Uhr.

B e l M M
preiswert zu verkaufen bei 
_______. Baderstr. 5. 2.

Sii« m» alle KlliisMm
verkauft billig
_______ U lanen-K aserne.

Versetzuugshalber drei gute

Legehühner
sofort zu verk. Mellienstr. 10!. ! T r., r

U  U l W » :
1 a lte r  R o ll,vag en . 3 verzinkte  Eisen- 
fässer zu 500, 300 u. 100 Ltr. Fassungs- 
räum Besichtigung nur vormittags. 

„V lex"  P e tro l. G e f., T a n k a n ia g e , 
Thorn-Mocker.

^  6  e u  Kk
hat abzugeben O . W inkenau

bei Thorn I I I .

Suche ei» kleineres GmiWür
zu kaufen.

Angebote mit Preis unter 1 1 5 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

zu kaufen.
Gest. Angebote erbeten unter N l.  1162 

an die Geschäftsstelle der „Presse"

suche 1 M rW e u e u  S O I.
Angebote unter Iss. 1 1 6 3  an Hie Ge« 

schäftsstell; der „Presse".
Einen gebrauchten, guterhaltenen, mehr­

sitzigen, leichten

PouMgeu.
ein- und zweispännig, sucht zu kaufen

Holzhand!,mg kLrvL Ior. 
Tnlmsee Wpr._____

WUt 8>Aa bki Wra,
Fernsprecher 509, 

bmrft

SMbSlber mi>
beiderlei Geschlechts, unter Abholung au» 

dem S ta ll
L guter Haltens, alte

pumpen
zu kaufen gesycht.

____________ Etervden . Fernspr. 9^6.

Gebrauchter Pspageibauer
zu kaufen gesucht. Angebote unter L .  
1167 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gvl «SA. 8srürlÄlltt»er
mit sep. Ging., Gas, Bad, von sofort zu 
verm. Bäckerstr. Z9, S, im Durchbruch.

Außerordentliche
Hauptversammlumi

Sonnabend den 9. Zum 1»1<» 
abends 8V« Uhr, 

im Vereinszimmer des Artus 
Hofes.

------- ------— Tagesordnung--------- ^  ^
1. Mitteilung von dem Erlaß ^

Herrn Regierungspräsidenten
28. M ai 1917. ^

2. Erledigung der Nn, 2 »nd ? ° 
Tagesordnung der Hauptoerlamm 
lnng vom 19. M ai 19! 7,

3. Verwaltungsrosten - Haushaltspw'
für ,917. mritiakett

4. Beschl.-ßfassung über die G E  
der Wahl zweier Mitglieder 
Wirtschafts-Ausschusses. . ,  -rMe

5. Vartrag über genossenschastucye 
Selbsthilfe.

Gememichait fü r euifä,iebenes 
Christentum. Baderstr. 28, 

Evangel.-Versamml. fed. Somnag 
Feiertag „ochnn <>!, Uhr. Wb-Mund«
sed.Dienstag u.Donnerstag,abds.o >4——
Thorner eo.-kirchl. BlaukrenzoereM.

Sonntag, nachm. 3 U hr: Dersamm  ̂
in der Aula der Mädchen-Mtttelfchule, 
Gerechtestraße 4. Eingang GerstenstE- 

willkommen.J edermann -----
Christlicher Verein junger Männer. 

Tuchmacherstcaße 1- 
Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten u. 

jilnge Leute. ^linge rrenre.______  ^
Vollständig eingerichtete, gut möbliert

3-Zmmerwohnungp .
eventl. 2 Zimmer mit Küche, B ' 
Leucht- und Kochgas in der Brornberger 
Vorstadt zu vermieten.

Zu erfragen in der Ĝ sch. der „P re p ^

U M
mit Küche, Bad, Entree, Gas. lN ruh- 
Hause Bromberger Borst, dicht am -P 
gelegen, per r. 7 zu vermieten.

Zu erfragen bei -
kwvlr, Parkstr. 15. Hinterhaus

«cke » t t N ,
Eine möblierte

3-Zimmerrvohmmg
mit jäm tl Zubehör ist von josort zu 

Bergstraße 43, Fernspr

MSbl. Zimmer
mit Balkon von sofort zu vermieten.

Zu erfraaen Culmerttr. 26.

2 möbi. Zimmer L L "
zu vermieten.______ Bismarckstr. 3, 1 ^ .

»idl. D lM -Hm n L t L
Ni-ustödt. Markt 2 2 ^ .zn verm.

fS le g a n t m öbl. Z im m e r, sep. E it tg '
V  sofort zu verm. Gerechtestr. 33 ,1^ .

2 schS» möbl. Zimmer
mit 1 Balk sof. zu oerm. Waldstr. 45.1.^,

Zum 1. 7. 17 gesucht
3- oder 4-Zimmerwohnung

in gutem Hause mit modeinem Zubeho, 
einschl. Mädchenkammer.

Angebote unter O . 1164 an die ts 
schäftsstelle der „Presse".

2— 3 -Zimmer-Wohnung
vom 1. lv . gsstichi.

Angebote mit Preisangabe u n ts r^ .' 
114S 'an die Gelch-itsit-Ne der -P r e jL .'

2-Zimmer-Wohnnng 
zu sofort oder 1. J u li gesucht. -  

Angebote unter « .  1 t42  an die
schäftsstelle der.Preffe».________

Zwei Damen suchen ein sonniges, S"

W bl. Ziim er.
Angebote an »

U l k  T la ^ er-. B re ite s t^

Heirat. ...
ausfallend, SS Jahre a li^ " k a tb ° M -  
wünscht Bekanntschaft einer lung ' 
hübschen Dame zwecks baldiger A i r  
Junge W itwe nicht ausgeschlossen. Etw  
Vermögen erwünscht.

N ur ernstgem. Zuschriften erb.
4^. 1151 an die Geschäfsst  ̂ d.

.. unter 
Pressê .-

vame.
welche am Montag den 4. d. Dtts., n 
mittags in Straßenbahn, Bromb. ^  
Portemonnaie mit In h a lt  an Schafs» 
abgegeben, wolle ihre Adresse MeMenstr.
117 ,1 , mitteilen, die Augenzeugen meroe
um gleiche M itteilung gebeten, da Hera 
gäbe verweigert wird.

Verloren
wurde am Sonntag vom H a u M a y   ̂
bis Mocker 1 gold. D am en u h r  
Kette.Geg.Belohn abz.t.d.Gesch

gegen Erstattung der Futter- und -O

Läallcher «aiender
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(Zweites Blatt.)

Zur Lage in Rußland.
„AftonLladet" zufolge berichten Reisende, die 

" Haparanda ankamen, daß Petersburg wieder 
^er Schauplatz ernster Unruhen sei. Es soll voll- 
l andige Anarchie herrschen. — Die Meldung be­
l l s t ,  daß Rußland schweren Tagen entgegengeht, 
^  erst entscheiden werden, nach welcher Richtung 

öle Fahrt geht. Die Sehnsucht des russischen Volkes 
lst und bleibt der baldige Friede, so sehr die pro­
visorische Regierung dagegen anzukämpfen bestrebt 
lst. Allmählich dämmert im Volke die Erkenntnis, 

England im Verein mit der provisorischen Re­
gierung bestrebt ist, für eigensüchtige Zwecke das 
Volk auszubeuten und den Siegeswillen immer 
von neuem zu predigen. Nach Petersburger Nach­
richten besteht nun im Arbeiter- und Soldatenrat 
^ine sichere Mehrheit dafür, daß sich Rußland voll- 
llandig von den Alliierten trennen und in erster 
Linie darauf bedacht sein solle, den Frieden Wieder­
herzustellen. Man erwartet für die nächste Zeit 
neue schwere innere Erschütterungen, bei denen 
auch die jetzige Regierung beseitigt und durch eine 
^ in  sozialistische Regierung ersetzt werden soll.

Dem „Allgemeen Handelsbladet" zufolge meldet 
Harald Williams dem „Daily Ehronicle" aus 
Petersburg: Die Auffassung des Vertreter-Aus­
gusses der Arbeiter und Soldaten sei die, daß an-- 
stelle der Kombinationen der nationalen Ansichten, 
nie jetzt den Krieg führen, die Internationale als 
Einheit treten müsse, die dann auf den Frieden 
hinarbeiten muß. Die russischen Sozialdemokraten 
wollen Europa in zwei Lager teilen, in Bour­
geoisie und Proletariat. Sie wollen auf diese Weise 
öie nationale Zwangslinie aufheben und dem 
Krieg den Boden unter den Füßen wegziehen.

Petersburg schlimmer als Stockholm.
Der „Mattino" in Neapel schreibt: „Es ist nicht 

^sichtlich, weshalb sich die alliierten Regierungen 
urcht darüber Rechenschaft geben, daß Petersburg 
Urzeit viel gefährlicher ist, als Stockholm, und alle 
"ach Petersburg gehen lassen, obschon, wie der Fall 
Köchin zeigt, die Leute mit den verrücktesten Ge­
danken zurückkehren. Es ist die höchste Zeit, daß 
kracht demokratischen Schwindel. Front

Der Kronstadter Zwischenfall 
wie Reuter aus Petersburg meldet, beigelegt. 

Der dortige Vertreterausschuß der Arbeiter und 
Soldaten erkennt die Autorität der vorläufigen 
Regierung an. Ob diese Nachricht zutrifft, läßt sich 
vhne weiteres nicht feststellen.

politische Tagesschaii.
Ministerpräsident NadoslaWow in Berlin.

Der bulgarische Ministerpräsident Radoslarvow 
ist in Begleitung des Ehofs des politischen Kabi­
netts des Königs und des Direktors der bulgari­
schen StaatsschuldenVerwa'ltung in letzter Nacht 
mit dem Valkanzuge in Berlin eingetroffen.

Das rumänische Getreide.
Wie bereits gemeldet, tagt gegenwärtig im 

Reichstag eine von Delegierten der Mittelmächte 
beschickte Konferenz. Zweck der Zusammenkunft 
sind Beratungen über die Verteilung der von den 
Rumänen auf ihrer Flucht zurückgelassenen Vor­
räte an landwirtschaftlichen Erzeugnissen aus der 
vorjährigen Ernte. An den Besprechungen nahmen 
von deutscher Seite Vertreter des Auswärtigen 
Amts und der obersten Heeresleitung teil. M it­
glieder des Kriegs-Ernährungsamts wurden als 
sachverständige Gutachter gehört. Ihnen wie dem 
Auftreten der deutschen Delegation ist es, so 
schreibt der „Tag", zu verdanken, wenn die Bespre­
chungen schon jetzt ein für die Bevölkerung Deutsch­
lands erfreuliches Resultat gezeitigt haben: 
Deutschland erhält aus den rumänischen Vorräten 
einen derartigen Zuschuß an Brotgetreide, daß 
unter Einrechnung aller sonst gegebenen Versor­
gungsfaktoren die Vrotversorgung seiner Bevölke­
rung in der Höhe der gegenwärtigen Rationierung 
bis zur kommenden Ernte unter allen Umständen 
gesichert ist.

Stadt und Land.
Wie die „Deutsche Parlaments-Korrespondenz" 

berichtet, sind in den einzelnen Provinzen Organi­
sationen in der Bildung begriffen, um in plan­
mäßiger Weise das gegenseitige Verständnis zwi­
schen Stadt und Land zu fördern. Besonders 
wollen sich die Geistlichen durch Vortrage an dieser 
wichtigen Aufklärungsarbeit beteiligen.

Gründung ebner Mittelstandshilfskasse in Baden.
Die Zweite badische Kammer stimmte der Grün­

dung von Mittolstandshilfskaffen zu, denen die 
Regierung 1 Million beisteuert.

Das Wiener Abgeordnetenhaus 
erledigte in seiner Dionstagsitzung die zweite Le­
sung der Geschäftsordnungsreform. Fast sämtliche 
Redner betonten die Notwendigkeit der Reform im 
Interesse der Sicherung des österreichischen P a rla ­
mentarismus. Einen breiten Raum der Verhand­
lung nahm die Protokollierung der im Abgeord­
netenhause gehaltenen nichtdeutschen Reden ein, 
eine Forderung,die von den slawischen Rednern 
Vertreten wurde. Ein Antrag, wonach alle Reden 
wortgetreu in der Sprache, in der sie schalten

würden, in das Protokoll aufzunehmen sind, wurde 
in namentlicher Abstimmung mit 203 gegen 185 
Stimmen angenommen. Es wurde dagegen P ro­
test erhoben, daß ein Offizier des Kriegsministe- 
riums und ein Beamter des Ministeriums des 
Äußern die Reden der Abgeordneten zensurierten. 
Der Präsident stimmte zu, daß niemand außerhalb 
des Hauses das Recht zustehe, die im Hause gehal­
tenen Reden zu kontrollieren und zu zensurieren. 
Am Schluß der Sitzung wurde der Präsident, der 
unter stürmischem, lang anha ltend em Beifall der 
glänzenden Erfolge der k. und k. Truppen am 
Karste bei Jamiano gedachte, ermächtigt ein 
Glückwunschtelegramm an den Kommandanten der 
Jsonzoarmee Generalobersten Voroevic zu richten.

Eme Schweizer Abordnung nach Amerika.
Zur Aufklärung und Aufschlußerteilung über 

alle die Schweiz betreffenden Fragen wirtschaft­
licher und anderer Natur begibt sich mit dem 
neuen Gesandten Dr. Sylzer eine Abordnung nach 
Amerika'.

Die sozialistischen Friedensbestrsbungen.
Einer „Verb TageLl."-Meldung aus Lugano 

zufolge beschloß die Leitung der italienischen so­
zialistischen Partei, offiziell an der Stockholmer 
Konferenz teilzunehmen und im Geiste der Be­
schlüsse von Zimmerwald mit den russischen Genos­
sen Hand in Hand zu gehen. — Der „ilA^uwe 
Rotterdamsche Eourant" meldet aus London, daß 
sich der Vorsitzer der Arbeiterpartei, Purdy, in 
einer Rede nachdrücklich dafür eingesetzt habe, daß 
es Pflicht der Arbeiterpartei sei, gemäß dem auf 
der Jahresversammlung im vorigen Jahre gefaß­
ten Beschluß, die Partei an keiner inrernationalen 
Konferenz teilnehmen zu lassen.

Straßenrevolten in Süd-Italien.
Nach Meldungen aus Rom ist es in S üd-Ita­

lien zu ernsteren Zusammenstößen zwischen der 
revoltierenden Bevölkerung und dem M ilitär ge­
kommen. Die Arbeitermassen zogen durch die 
Straßen. Das M ilitär mußte von den Waffen 
Gebrauch machen, bevor es ihm gelang, die Ruhe 
wiederherzustellen. Als Ursache wird anhaltende 
Hungersnot und die Arbeitslosigkeit in S üd-Ita­
lien bezeichnet.

Keine Zwangsverschiebung von Belgiern. 
nach Deutschland mehr.

Durch die neutrale Presse ging kürzlich eine 
Mitteilung der belgischen Regierung, wonach seit 
Anfang Mai aus Brüssel und Umgebung über 
30 000 Personen gewaltsam nach Deutschland abge­
schoben worden seien. Es sei nochmals ausdrücklich 
festgestellt, daß die Zwangsabschiebungen nach

Thorner Uriegzplauderei.
---------- N̂achdruck verboten.)

Ausgiebige Gewitterregen haben die dürstende 
oluren hinreichend getränkt. Wie auf eine 
Zauberschlag sind die Saaten emporgeschossen; e 
!t eine Lust, auf die üppigen Getreidefelder z 

k lauen. Die Sorgenfalten sind von der S tirn  de 
andmunns verschwunden, und es steht zu hoffe: 

v)ir einer guten Ernte entgegengehen. Daß st 
cht bis  ̂ vierzehn Tage später als sonst eintreffe 
rrd, dürfte nicht allzuviel ausmachen, wenn nu 
nsere Zukunft gesichert wird. Auch das Obst ha 

^ue selten günstige Blütezeit gehabt. Den Aue 
Mngerungsplänen unserer Feinde können wir sc 

ach mit kühler Ruhe gegenüberstehen, währen 
^  ihnen selber die bange Sorge schon seit längere 

eingekehrt ist. Das ist nicht zum wenigsten an 
le Tätigkeit unserer blauen Jungen zurückzuführe: 
^  trotz aller Il-Vootfallen und Drahtnetze Schis 
w Schift versenken, obwohl sie durch eine 
Hwarm von Kriegssahrzeugen geschützt sind. Es i' 

^ ru m  selbstverständlich, daß das dankbare Vater 
and dabei ist, ihnen eine allgemeine Spende zuzr 
enden. Nur das eine Gefühl von Dankbarkei 

«M n diese Helden, die dem tückischsten unsere 
§nnde unausgesetzt an der Kehle sitzen, durchglüf 
^as Volk, nicht zum mindesten die deutsche Jugend 
Zeder hat gern sein Scherflein zur Spende Leigc 
 ̂ agen. Diese Gebefreudigkeit konnte man ar 

in «E!* Sonntag, dein Hauipttag der Sammlung, am
Thorn beobachten. Daher mußte das Gefami 

gebnis ein erfreuliches sein.
>Zn diesem Dank, den wir den II-Voothelde 

övllne, drückt sich zugleich unsere Freude darüber au; 
atz wir England in seinem Lebensnerv treffe: 

haben o l le  nur einen Feind: England!" Diel 
^arpfindung, der Lissauer gleich am Anfang de 

*reges Ausdruck gab, hat sich bei uns im Laus 
^  Krieges nur vertieft. Wenn heute die ganZ 
VKlt gegen uns steht, so ist das Englands Wer 

er bewußte Lügenfeldzug, in Verbindung mit de 
geflissentlichen Absperrung der Wahrheit von de 

olkeru, hat große Früchte getragen. Darum steh 
nd fällt mit England auch der auf Neid, Lug un 

aufgebaute Bund gegen uns. Darum ist e

das Kriegsziel jedes echten Deutschen, vor allem 
diesen Feind niederzuschlagen. Es ist richtig, daß 
auch die Franzosen in der Beschimpfung und Ver­
leumdung Deutschlands den Engländern nicht nach­
stehen, sie sogar, was die grausame Behandlung 
der Kriegsgefangenen anbetrifft, übertroffen haben. 
Man ist aber trotz alledem geneigt, diesem irre­
geleiteten Volke, dessen Wutausbrüche etwas Patho­
logisches an sich haben, mildernde Umstände zuzu­
billigen. Zum mindesten weist die Vergangenheit 
Frankreichs Züge von Größe auf, die dem englischen 
Volke immer fremd waren. Bei den Italienern 
mischt sich unser Zorn mit Verachtung, da seine be­
wiesene Treulosigkeit einem Lharakterzug entgegen­
läuft, der schon in alten Zeiten ein Schmuck des 
deutschen Volkes war. —- Wenn wir an die ver­
wüsteten Fluren Ostpreußens denken, haben wir auch 
keinen Grund, die Russen besonders in unser Herz 
zu schließen. Wir wissen aber, daß, wenn eine 
Heeresleitung besondere Brandkolonnen ausrüstet, 
die Hauptschuld nicht den niederen Soldaten beizu- 
messen ist. Bei nüchterner Überlegung kann man 
wohl sagen, daß die Feindschaft zwischen Rußland 
und Deutschland durchaus unnatürlich ist. Man 
braucht dabei nicht einmal an die „traditionelle 
Freundschaft" zwischen Preußen und Rußland zu 
denken, die tatsächlich ein Jahrhundert zum Segen 
beider Reiche bestanden hat, und deren Pflege Wil­
helm der Siegreiche noch auf dem Sterbebett seinem 
Enkel empfohlen hat. Schon' die wirtschaftlichen 
Beziehungen der beiden Nachbarländer rechtfertigen 
die obige Behauptung. M it echt deutscher Gründ­
lichkeit hat diese Beziehungen S. Zuckermann in 
seinem unlängst erschienenen Werke „Die Handels­
resultanten der kriegführenden Mächtegruppen" be­
leuchtet. Er 'legt seinen Berechnungen den Durch­
schnitt der Jahre 1909 bis 1913 zugrunde. Danach 
betrug die Einfuhr aus Rußland 14,81 Prozent un­
serer gesamten Einfuhr überhaupt, während Ruß­
land uns 12,15 Prozent unserer gesamten Ausfuhr 
abnahm. Unser Warenaustausch mit Rußland be- 
lief sich auf 2Vs Milliarden jährlich, eine Ziffer, die 
unser Handel weder mit England noch mit den Ver­
einigten Staaten erreichte; bei anderen Staaten 
natürlich noch erheblich weniger. Noch deutlicher 
wird die Bedeutung des Handels der beiden jetzt

feindlichen Nachbarn, vom russischen Standpunkt 
aus betrachtet. Von seiner gesamten Ausfuhr hat 
Rußland in den letzten Friedensjahren mehr als 
39 Prozent nach Deutschland gesandt und von diesem 
Lande 43!4! Prozent seiner gesamten Einfuhr be­
zogen. Nach England war die Ausfuhr nicht ganz 
24 Prozent, die Einfuhr von dort 13 Prozent, wäh­
rend die anderen Länder erst in sehr weitem Ab­
stände folgen. Diese wenigen Zahlen genügen schon, 
um die enge Verbindung der deutschen und russischen 
Volkswirtschaft zu beweisen. Sie sind geradezu auf­
einander angewiesen. Diese Erkenntnis hat sich 
trotz des erbitterten Krieges in Rußland nicht ganz 
unterdrücken lassen. Man wird sich erinnern, daß 
das zarische Rußland nicht mitmachen wollte, als 
England den ewigen Wirtschaftskrieg gegen Deutsch­
land zum obersten Gesetz für 'die spätere Friedens- 
zeit machen wollte.

I n  der Zukunft wird Rußland noch mehr als 
bisher auf uns angewiesen sein. Es ist in dem 
Riesenreiche weder Mangel an Menschen noch an 
Boden, wohl aber an einer gründlichen Bodenkultur. 
Die alte Art der Ackerwirtschaft hat sich von Ge­
schlecht zu Geschlecht vererbt, ohne irgendwelche 
nennenswerten Fortschritte zu mächen. Weil aus 
dem Boden das nicht herausgezogen wird, was er 
hergeben könnte, so schreien die Bauern fortwährend 
nach mehr Land, obwohl die Ausdehnung des 
Reiches nach Mittel- und Ostasien die ungeheuersten 
Fortschritte gemacht hat. Gerade die deutschen Ele­
mente, die durch ihre höhere Intelligenz für den 
russischen Landmann vorbildlich werden konnten, 
hat eine kurzsichtige Verfolgungspolitik rücksichtslos 
von ihrer Scholle getrieben. — Nun drängen zwar 
Engländer, Franzosen und Amerikaner den Russen 
ihre Hilfe förmlich auf, um sie für immer vom 
deutschen Einfluß unabhängig zu machen. Aber es 
ist klar, daß sie lediglich selbstsüchtige Absichten 
hegen und nur bezwecken, daß Rußland ihr Sklave 
wird, der die hergegebenen Kapitalien durch seine 
Arbeit verzinst. Die Gefahr einer dauernden Ab- 
hänAiKkeit ist für Rußland sehr groß. Noch wäre 
es Zeit, dieser Gefahr auszuweichen. Der Zaris­
mus war durch Verträge an die Westmächte ge­
fesselt; dies rEolutisnäre Rußland hat sein Geschick 
in der Hand. Wenn die führenden Männer ledig-
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Deutschland seit dem 10. Februar 1917 vollständig 
eingestellt sind. Damit erledigt sich obige Nach­
richt von selbst.

RiSot vor dem Senat.
Einer ausführlichen „Havas"-Meldung über die 

Sitzung des französischen Senats ist folgendes zu 
entnehmen: I n  der Begründung seiner Anfragen 
über die Haltung der Regierung zu der Stock­
holmer Konferenz erinnerte Regismanset an die 
Beunruhigung Frankreichs gegenüber verschiedenen 
Erscheinungen der russischen Revolution. Die Beun­
ruhigung sei besonders groß gewesen über die Ab­
sicht gewisser Franzosen, sich nach Stockholm zu be­
geben, um dort mit Deutschland zu verhandeln. Die 
Erklärungen Ribots vor der Kammer hätten den 
Senat vollkommen befriedigt, da die Regierung 
die Pässe verweigert habe. I n  der Beantwortung 
der Anfrage sagte Ribst: Die Tagesordnung der 
Kammer erklärt, daß Bürgschaften erforderlich sind, 
um unsere Kinder vor der Wiederholung derartiger 
Greuel zu schützen. Werden wir sie in der Erwer­
bung von Gebieten oder in zeitweiliger Besetzung 
oder Neutralisationen finden? Keine Annexionen! 
Das kann für uns nicht bedeuten, daß wir nicht das 
Recht haben, das uns Gehörige zu verlangen, da2 
heißt Elsaß-Lothringen, das nicht aufgehört hat, im 
Herzen französisch zu sein. Eine bessere Bürgschaft 
wird in der Bildung eines Europa bestehen, wo 
alle Nationen sich selbst angehören, wo der Wille 
eines enrzigen Mannes nicht mehr derartige Übel 
entfesseln kann. Morgen muß sich ein Friedens­
bund bilden im Namen des demokratischen Geistes, 
den Frankreich die Ehre hatte, in die Welt einzu­
führen. Die Nationen, die heute in Waffen stehen, 
werden morgen die Gesellschaft der Nationen bil­
den. Das ist die Zukunft der Menschheit, oder man 
müßte an ihrer Zukunft verzweifeln. Wilson hat 
gesagt, daß er in diesem. Punkte mit uns sei. Ich 
bin bereit, meine Erklärungen vor der Kammer 
über die sogenannte Geheimdiplomatie zu wieder­
holen: eine solche Diplomatie hat es nicht gegeben. 
Alles was die Regierung ohne die Kammern tun 
würde, wäre nichtig. Ribot schloß: Ich nehme im 
voraus Ih re  Tagesordnung an, die von Fran­
zosen versaht ist und die Einmütigkeit der hohen 
Versammlung erweisen wird. Darauf beschloß der 
Senat, eine Geheimsitzung zu halten. Nach etwa 
einstündiger Geheimsitzung wurde die Öffentlichkeit 
wiederhergestellt. Es lag eine Tagesordnung Com- 
bes-Regismanset vor, in der von den Erklärungen 
Ribots Kenntnis genommen und die Überzeugung 
ausgedrückt wird, daß ein dauerhafter Frieden 
nur aus einem Siege der verbündeten Heere her­
vorgehen kann. Die Tagesordnung bekundet den 
Willen Frankreichs, den Krieg gefestigt durch seine 
Bündnisse und treu seinem Ideal der Freiheit für

lich das Wohl des eigenen Volkes im Auge hätten, 
dann dürsten sie über den einzuschlagenden Weg 
kaum im Zweifel sein. Nicht von einer nutzlosen 
Fortsetzung des Krieges hängt das Heil Rußlands 
ab, sondern vielmehr von einem baldigen Frieden 
und der Herstellung eines vernünftigen nachbar­
lichen Verhältnisses zu Deutschland und Österreich- 
Ungarn. Das erscheint angesichts der stetig zu­
nehmenden Verwirrung geradezu als eine Lebens­
frage des russischen Reiches. Daß viele Leute sich 
dort von einer Fortsetzung des Krieges nichts mehr 
versprechen, beweist die Erklärung, die der Peters­
burger Kongreß der Frontvertreter vor kurzem ab­
gegeben hat; sie lautete dahin, daß die russischen 
Heere nicht zum Dünger ausländischer Felder wer­
den dürsten. Immer mehr Stimmen werden laut, 
daß eine Fortsetzung des Krieges lediglich England 
zugute kommt. Diese Erkenntnis kommt allerdings 
sehr spät, da doch der Krieg täglich neue Belege 
bringt, daß England der eigentliche Störenfried 
Europas ist, wie es auch schon seit vielen Jah r­
hunderten gewesen ist. Es hat seit jeher die Völker 
Europas gegeneinander gehetzt, damit ihm nieinand 
bei seiner brutalen Entwickelung zum kolonialen. 
Weltreiche störend in den Weg treten konnte. Durch 
diese Entwickelung ist Britannien aus der euro­
päischen Gemeinschaft völlig herausgewachsen und' 
ein natürlicher Feind aller mitteleuropäischen Wirt- 
schaftspläne geworden. Noch scheinen die führenden 
Männer in Rußland fern von solcher Erkenntnis 
zu sein; wenigstens tun sie so, als ob es ihre Ehre 
gebiete, an dem unnatürlichen Bündnis mit Eng­
land festzuhalten. Es wird sich aber bald zeigen, 
ob sie der vielen Gegenströmungen im eigenen Volke 
Herr werden können. Daß Rußland am Abgrunde 
stehe, hat ein Minister zugegeben, allerdings nur in 
der Absicht, um dadurch das Volk nur zu neuen An­
strengungen im Kampfe gegen die Mittelmächte an*4 
zufpornen. Nach unserer Meinung aber wird ein 
weiteres Blutvergießen nur umso schneller zum Ab­
grund führen. Wir haben aber zugleich die begrün­
dete Hoffnung, daß derselbe Abgrund sich auch bald 
für England, den eigentlichen Urheber des Welt­
krieges, öffnen wird.



alle Völker, fortzusetzen bis zur WrederherausgaLs 
Elsaß-Lothringens, der Sühne der Verbrechen der 
Wiedergutmachung der Schäden und der Annahme 
von Bürgschaften gegen einen wiederholten An­
griff des preußischen Militarismus. Diese Tages­
ordnung wurde von 235 Abstimmenden einstimmig 
angenommen.

Was Nibot zusagen muhte.
Der „Messagero" meldet aus P aris: Der P arla ­

mentssieg Ribots ist nur durch dessen Erklärung 
erreicht worden, daß dieses Jahr das Ende des 
Krieges bringen werde.

Frankreichs Kampf gegen die Wahrheit.
„Norwslliste de Lyon" zufolge erklärte der Ab­

geordnete Raffin-Dugens bei der Verteidigung der 
"wegen sozialistischer franzosenfeindlicher Äußerun­

gen angeklagten Anarchistin Eortier, daß die 
Verantwortlichkeit für den Krieg nicht allein auf 
Deutschland falle. Die Geschichte werde das bewei­
sen. Die Verhandlung endete mit 2 Monaten 
Gefängnis für die Angeklagte.

Die Streikbewegung in Frankreich.
I n  P aris streiken die Schneiderinnen, Mo­

distinnen und Schuharbeiterinnen, sowie das weib­
liche Personal der Untergrundbahn-, Omnibus- 
und Straßenbahnbetriebe und das Arbeiterperso­
nal der Eisenbahngesellschaften. Auch aus anderen 
Gegenden, so aus Lyon, Marseille, Nimes, Rouen 
usw. werden umfangreiche Arbeiterbewegungen ge­
meldet. Wie heute Wer Bern gemeldet wird, 
wurde, Pariser Blättern zufolge, in Paris die Ar­
beit in einem großen Teil der Unternehmungen 
wieder aufgenommen, in andern dauern die Be­
sprechungen zwischen Arbeitgebern und Arbeit­
nehmern fort. Die Eisenbcchnangestellten wurden 
vom Minister der öffentlichen Arbeiten empfangen. 
Es wird eine baldige Einigung erwartet. — I n  
Lyon sind die Straßenbahner aufständisch. Der 
Verkehr ruht zum größten Teil. Bei den anderen 
Lyon er Ausständen ist noch keine Einigung erzielt. 
Auch in Avignon, Grenoble» Renn es, Eherbourg, 
Roanne sind Ausstandsbewegungen im Gange.
I n  Marseille haben die Ausstände ziemlichen Um­
fang angenommen. Die Bergleute Mittelfrank- 
rsichs haben sich für den Ausstand erklärt. Sie 
verlangen 3 Franks tägliche Teuerungszulage und 
die Einführung des 8 Stundentages.

Die WahlweiSer gehen nach Rußland.
I n  einer Versammlung der sozialpolitischen 

Frauenveveinigung in London wurde bekannt ge­
geben, daß Lloyd George für Frau Pankhurst und 
eine Abordnung der Vereinigung nach Rußland zu 
reisen beabsichtigen, alle Erleichterungen gewähren 
wolle.

Der Nachfolger Jswolskis.
Wie die „Voss. Ztg." erfährt, wird als Nachfol­

ger Jswolskis Plechanow zum russischen Botschaf­
ter in P aris ernannt werden. Es wird also ein 
jahrzehntelang vom Zarismus geächteter Ver­
bannter an die Stelle des Mannes treten, der als 
die Seele der Vorbereitung des jetzigen Krieges 
und des Wirkens der Entente galt.

Das Treiben der Engländer in Griechenland.
I n  Athen wurden, wie das „Verl. Tagebl." 

aus Lugano meldet, drei.Oberste, 5 Majore und 
zwei Hauptleute wogen eines angeblichen Kom­
plotts zur Ermordung englischer Offiziere verhaf­
tet. Die englische Gesandtschaft bezeichnet den 
Zwischenfall als so ernst, daß die Folgen unabseh­
bar seien.

Amerika und Japan.
„Nya Dagligt Allehanda" veröffentlicht einen 

Aufsatz, der das Verhältnis der Vereinigten S taa­
ten zu Japan behandelt, und in dem betont wird, 
daß Japans natürlicher Entwicklyngsdrang durch 
einen englisch-amerikanischen Handelsvertrag un­
terdrückt werden müsse und nur die Entfaltung der 
japanischen Seeschiffahrt erlaubt werden könne. 
Diesen P lan  vervollständigt das schwedische B latt 
noch durch interessante Mitteilungen eines ameri­
kanischen Diplomaten, der kürzlich einem M itarbei­
ter des M attes erklärt hat, Wilson erkenne die 
japanische Gefahr sehr wohl und wisse, daß 
England den Vereinigten Staaten im geeigneten 
Augenblick gegen Japan helfen werde, was es so­
gar schon versprochen habe. Es bestehe in diesem 
Punkt kein formelles Bündnis, wohl aber sei eine 
mündliche Verständigung zwischen London und 
Washington erzielt worden. Amerika, strebe danach, 
Ehina gegen Japan zu stärken, denn die militäri­
sche Rüstung Chinas könne nach Wilsons Ansicht 
Japan auf lange Zeit in Ruhe halten; inzwischen 
wolle man Japan mit kleinen Augeständnisten und 
freundlichen Worten hinhalten.

Nach Nicaragua Haiti.
Der Geschäftsträger von Haiti hat dem S taats­

sekretär des Auswärtigen Amts eine Note über­
geben, in der gegen den uneingeschränkten Unter­
seebootkrieg Einspruch erhoben wird. Zugleich 
wird Ersatz des Schadens verlangt, der dem haiti­
schen Handel durch die Versenkung mehrerer Schiffe 
erwachsen sei; bei den Versenkungen hätten auch 
haitische Staatsangehörige ihr Leben verloren. 
Endlich werden in der Note Bürgschaften für die 
Zukunft verlangt. Da die Forderung der haiti­
schen Regierung in einer ungewöhnlichen Form 
gestellt sind, und die Erfüllung binnen einer Frist 
verlangt wird, in der es nicht einmal möglich ge­
wesen wäre, die angegebenen Gründe nachzuprüfen, 
so hat es die kaiserliche Regierung für angezeigr 
gehalten, dem haitischen Geschäftsträger sogleich 
seine Pässe zuzustellen.
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H andgranatenfabrikatron in einer 
t. Putzen und Abwiegen der Eierhandgranaten, 

gegossener Handgranaten mittels ^uftpumpr.

Die Handgranaten sind nicht erst im jetzigen 
Kriege erfunden worden. Sie sind vielmehr ein 
sehr altes Kriegswerkzeug. Zum ersten male sind 
sie im Jahre 1524 in einem italienischen Buch er­
wähnt worden. Als Kriegswerkzeug zwischen zi­
vilisierten Völkern kamen die Handgranaten erst 
wieder im 20. Jahrhundert Zur Geltung. I n  
größerem Umfange wurden sie nämlich im rufsisch- 
japanischen Kriege in den Jahren 1904 und 1905, 
und zwar angeblich zuerst von den Japanern ver­

größere deutschen M unitionsfabrik .
2. Herstellung der Versandkasten. 8. Entstaubung 

4. Chemische Untersuchung von Metallteilchen.
O

wendet. Heute ist die Handgranate ein sehr we­
sentliches Kampfmittel geworden, sie spielt ihre 
Hauptrolle natürlich nur im Nahkampf. Bei der 
Massenhaftigkeit, in der sie Verwendung findet, ist 
ihre Herstellung natürlich eine fabrikmäßige. Es 
sind viele Hände notwendig, um eine Handgranate 
herzustellen. Im  großen und ganzen kann man 
den Werdegang der Handgranaten auf unseren 
Bildenr verfolgen.

Australien will nicht.
Nach einer Meldung des „Manchester Guardian" 

vom 29. Mai aus Australien haben die starken po­
litischen Arbeiterorganisationen den Ministerprä­
sidenten Hughes gezwungen, in Australien zu 
bleiben, wo er einen Wahlkampf auskämpfen 
mußte, anstatt zur britischen Reichskonferenz nach 
England zu fahren. Etwa die Hälfte der politisch 
denkenden Bevölkerung Australiens hegt Haß gegen 
Hughes. Der Grund der Zwiespältigkeiten war der 
von Hughes gemachte Vorschlag der allgemeinen 
Wehrpflicht. Diesen Vorschlag faßten die Arbeiter­
organisationen als ein M ittel zu einer engeren 
Verbindung Australiens mit dem Mutterlande auf, 
die für den australischen Arbeiter eine Unterwer­
fung Australiens unter plutokratisches Jingotum 
bedeutet.

Deutsches Reich.
Berlin,.7. Jun i ^917.

— Der deutsche Botschafter in Wien, Graf We­
del, ist in Berlin eingetroffen.

— Dem schwedischen Gesandten in Berlin Ba­
ron Essen wurde am Gustavtage das Kommandeur- 
kreuz zweiter Klasse des Wasaordens verliehen.

— Am 7. d. MLs. kann die im Verlage der 
Karl Michaalschen Hof- und Ratsdruckerei in 
Güstrow erscheinenden „Güstrower Zeitung" auf ein 
hundertjähriges Bestehen zurückblicken.

— Die Auflösung eines landrätlichen Kreises 
in Obsrschlesien ist, wie bestimmt verlautet, dem­
nächst in Aussicht genommen. Es Handelt sich um 
den Kreis Falkenberg, welcher bei der unmittelbar 
nach dem Kriege erfolgenden Verwaltungsreform 
an die angrenzenden Grottkau, Neisse, Neustadt 
und Oppeln eventuell auch Brieg aufgeteilt werden 
soll.

— Der LanLesverratsproZeß Westmeyer und 
Genossen fand vor dem Reichsgericht in Leipzig 
statt. Westmeyer und vier Genossen wurden frei­
gesprochen, währeüd Schwarz und Wintergroß aus 
Ulm wegen Aufreizung je drei Monate Gefängnis 
erhielten.

LrnMrMasfrcmen.
Zwiebelhöchstpreise.

Die Reichsstelle hat, und zwar mit rückwirkender 
Kraft, auf laufende Verträge bestimmt, daß der 
anfängliche Erzeugerhöchstpreis für Zwiebeln von 
8 Mark bereits vom Beginn der neuen Ernte gilt. 
Für Frühzwiebeln' steht eine besondere Preisfest­
setzung noch bevor.

Nrovinzialnachrich-en.
TucheL, 5. Juni. (Drei Wohnhäuser nieder­

gebrannt. — Ein kriegsgefangener Russe ertrunken.) 
Durch einen Brand in Revnitz sind drei Wohn- 
gebäude in Asche gelegt worden; mitverbrannt ist 
viel Hausgerät. Die Einwohner dieser Häuser sind 
meist unbemittelte Leute und waren mit ihrer Habe 
nicht versichert. — Ein kriegsgefangener Russe auf

Gut Lubierczyn vergnügte sich mit Kahnfahren auf 
dem dortigen See. Durch Ungeschicklichkeit kenterte 
der Kahn, und der Russe ertrank.

NllensLein, 5. Juni. (Fünf Monate Gefängnis 
wegen Ärbeitsverweigerung.) Der Schlosser Lind- 
ner, in Polen beheimatet, war von der hiesigen 
Polizei verschiedenen hiesigen Betrieben' zur Arbeit 
übergeben; überall verweigerte jedoch L. die Ar­
beit. Das Kriegszustandsgerrcht, vor dem er sich 
jetzt wegen Arbeitsverwergerung zu verantworten 
hatte, verurteilte ihn zu 5 Monaten Gefängnis.

Posen, 6. Juni. (Verschiedenes.) Der Landrat 
des Kreises Schmiegel Vrinckmann ist unter Er­
nennung zum Regierungsrat dem Oberpräsidium in 
Potsdam zugeteilt worden; die kommissarische Ver­
waltung des Landratsamts Schmiegel ist dem Re­
gierungsrat Höpker von der Regierung in Brom- 
berg, der bisher im Heeresdienste stand, übertragen 
worden. Der Landrat des Kreises Znin Naumann 
ist als Landrat nach dem Westen versetzt worden. 
Die kommissarische Verwaltung des Landratsamts 
in Znin hat der Regierungsrat a. D. Müller- 
Vaudiß aus Waldenburg i. Schl übernommen. — 
Das Freiherr von Schlichtingsche Majorat Gurschen 
ist, da der königl. Kammerherr Freiherr Maximilian 
von Schlichtlng ohne männliche werben gestorben ist, 
in den Besitz seines einzigen Bruders, des königl. 
Kammerherrn Freiherrn Kurt von Schlichtung, 
Besitzer der Herrschaft Werzbiczany. übergegangen. 
Nun hat dieser auch das Rittergut Wilkau, das bis­
her als außerhalb des Majorats stehendes selbstän­
diges Majoratsgut zur Herrschaft Gurschen gehörte, 
von den Erben seines Bruders erworben. Das Ma­
joratsgut Wilkau umfaßt gegen 2500 Morgen, dar­
unter wertvolle Waldbestän'de. — Am 4. Juni, 
abends gegen 10 Uhr. wurde an der Buhne der 
Militärs'chwimmanstalt in der Warthe die Leiche 
des 16 Jahre alten Arbeitsburschen Stefan Nowak, 
Fischerei 22 wohnhaft, angeschwemmt. Die Leiche 
wurde in das Stadtkrankenhaus gebracht. Nowak 
hatte an unerlaubter Stelle gebadet und ist dabei 
ertrunken.

Eine Vaterländische Kundgebung 
über die Zriedensziele.

Am Sonntag den 3. Jun i fand in Lessen, Kreis 
Graudenz, gelegentlich eines Vortragsabends im 
Kriegerverem eine vaterländische Kundgebung statt, 
die für die heutige Volksstimmung bezeichnend ist. 
Mehrere hundert Männer und Frauen aller Stände 
und Berufe aus Stadt und Land waren einer Ein­
ladung des Vereins gefolgt, um den Vortrug des 
zurzeit auf Urlaub befindlichen Oberleutnants 
Dr. o. KoerSer-Koerberode über „Kriegserfahrungen 
und Friedensziele" zu hören. Nachdem die Ver­
sammlung zunächst das Altniederländische Dank­
gebet gesungen hatte, begrüßte Herr Lehrer Ningel- 
Lessen die zahlreich erschienenen Gäste und eröffnete 
mit tiefempfundenen vaterländischen Worten die 
Versammlung. Herr Dr. v. Koerber brachte das 
Kaiserhoch aus und legte dann in seinem Vortrage, 
an der Hand der Geschichte und der Ereignisse der 
letzten Jahre, drei grundlegende Kriegserfahrüngen 
dar, deren selbstverständliche Folgerungen er als 
die grundlegenden Ziele der nächsten Zukunft her­
vorhob. Die erste große Kriegsersahrung sei die, 
daß sich unser gesamtes StaaLswesen in diesen 
größten Kämpfen der Weltgeschichte glänzend be­
währt habe, daß es sich allen andern Staatsge- 
bilden weit überlegen gezeigt habe. Redner wies 
darauf hin, wie dies ein Werk der Hohenzollern 
sei, die darum auch von unsern Feinden ganz be­
sonders angefeindet würden; die preußischen Könige 
und dann die deutschen Kaiser haben in jahr­
hundertelanger harter Schule den Geill der „Pflicht­
treue gegenüber dem Staat" ihrem Volke vorgelebt 
und anerzogen. Dieser Geist schuf den „M ilitaris­

mus" des Soldaten, die „Unfreiheit" des 
wovon die Gegner immer reden; aber gerade oc! 
Geist der strengen Zucht und der freiwilligen 
schränkung gibt einem jeden unter uns bre w 
Freiheit und die unbedingte Überlegenheit 
den Feind, daheim und an der Front. Redner 
innerte weiter an die Segnungen einer «w 
Monarchie, die in der Lage sei, auch gegen 
Willen großer Volksteile, die die Folgen nch 
übersehen können, die Waffen zu schmieden, dre 
Vaterland braucht. Er wies u. a. auf Helgol 
hin und auf die deutsche Flotte, ein Werk um 
Kaisers, das er durchgeführt hat in klarer Erken 
nis der Zukunft, in stetem Kampfe mit einem 
großen Teil der Parlamente. Wir wollen also yom 
halten, was uns groß gemacht hat und was um 
Gegner uns daher besonders neiden, unsern 
gefügten S taat (M ilitarismus) und unsere >ra 
Monarchie '(Hohenzollerntum). Die zweite Kneg - 
erfahrung ergibt sich aus der Gegenwart; um 
Heere erwiesen tagtäglich, daß sie uns den von 
Sieg erkämpfen können und werden. Redner w 
dies u. a. an Hand einer Reihe eigener Erlebinil 
an der Front überzeugend nach. Als drit^  gwv 
Kriegsersahrung legte Redner dar, daß EU6ia 
unser Todfeind sei und uns wirtschaftlich den Tode 
stoß versetzen wolle, nachdem es seine milrtarr,m 
Erfolglosigkeit eingesehen habe. Aus der EeschlM 
ergibt sich, wie stets der Neid England zum Kampi 
gegen aufstrebende Völker geführt hat. Jetzt brauch 
es nur einen faulen Frieden, der seine wirtschm 
liche Macht nicht bricht. Dann sperrt es uns den 
Weltmarkt für den Absatz unserer Jndustrrepro- 
dukte, für die Einfuhr von Lebensmitteln, Roy- 
stoffen usw. und richtet uns in wenigen Jahren 
zugrunde. Warum treibt es sonst wohl jetzt au 
Welt in den Kampf gegen uns, Amerika, China, 
Honduras, Guatemala und wie sie alle h e lM / 
Mas haben die Beschlüsse der Pariser Wirtschafts- 
konferenz denn anderes zu bedeuten, als daß Eng­
land uns nach dem Frieden, falls es die 
dazu behält, wirtschaftlich erdrosseln wird? Aus 
diesen drei großen Kriegserfahrungen ergeben 
für jeden klar Denkenden die Grundrichtungen Der 
Ziele für die Zukunft: Wir können, wir nrunen 
durchkämpfen bis zum vollen Sieg. Wir müssen 
hineinretten in den Frieden, was sich als unsere 
überlegene Kraft erwiesen hat: unsere 
Monarchie, unser festgefügtes Staatswesen. Anr 
müssen Englands Macht brechen, wenn wir nrap 
alle Opfer vergeblich getragen Haben wollen. 2oas 
aber geht vor? Da nenne ich nur zwei Namen- 
Scheidemann und Lohn! Redner geißelte das Am 
treten dieser „Vertretendes deutschen Volkes ln 
treffender Art, erzählte von dem Eindruck an dn 
Front und gab der schweren Sorge Ausdruck, das 
sich' keiner gesunden habe, der diese Elemente w 
ihre Schranken zurückverwiese. Dadurch konnte es 
zu so verbrecherischen Handlungen kommen, wie den 
Munitionsarbeiterstreik, dessen traurige Kundtun» 
gerade in . der Aisneschlacht erreichte, so konnte es 
dahin kommen, daß Herr Lohn dem Heere den Danr 
des Volkes verweigerte und Herr Scheidemann er 
klärte: Das deutsche Volk ertragt die Ablehnung 
eines faulen Friedens nicht, sonst macht es Revo­
lution! Ich aber frage Sie, vertreten Herr C E  
und Herr Scheidemann wirklich das deutsche DoUK 
Ich sehe aus Ihrer Ablehnung, daß Sie meine An­
sicht teilen. Was heißt denn deutsches Volk? Wenn 
unsere U-Boote oder Graf Dohna mit den Helden 
der „Möwe" zurückkehrt nach langer Fahrt uno 
Jung und Alt, Arm und Reich jubelt ihm zu »N 
heißem Dank, das ist das deutsche Volk. Oder wem» 
der Sturmangriff bevorsteht und alles bereit im 
hineinzustürmen in den Feind und vielleicht den 
Tod, wenn dort alle zusammenstehen, Gelehrter uns 
Arbeiter, Großgrundbesitzer und Bauer, Königssoyn 
und Handwerker in dem einen Gedanken: nun alie^ 
drangeben, um die teure Heimat zu schützen. auch 
das ist das „deutsche Volk"! Und dieses Volk roiu 
und braucht einen Hindenburgfrieden und dankt 
gebenst für Scheidemanns Friedensziele. Redner 
wies dann nach, wohin uns ein Scheidemann-Frieve 
führen würde: durch Absperrung vom Weltnrar^ 
durch England zum völligen Zusammenbruch unsers 
Volkswirtschaft, durch den Mangel an Entschav» 
gungen an Geld, Rohstoffen, Lebensmitteln usw- 
zur vollständigen Verschuldung jedes Einzelnen E  
zur Hungersnot, durch Richtern) eiterung Der 
Grenzen zu einem künftigen Schicksal weiter Teu« 
Deutschlands, wie es Ostpreußen in diesem Krieg« 
vorübergehend erlitten. Scheidemann und ver 
wandte Elemente kennen diese Folgen auch, 
sie wollen sie auch, denn aus dem Untergang von 
Bürgertum und Bauerntum und daraus folge^ 
vom »Königtum, aus dem allgemeinen Z u sn m E  
bruch hofften sie dann ihre Zukunft zu bauen! 
draußen in der Front werden dafür sorgen, daß De 
äußere Feind uns nicht zerschmettert, an Ihnen Da­
heim ist es, denjenigen, die an dem rütteln, 
uns groß gemacht hat, und uns einen 
bringen wollen, der ein Verbrechen an der Zutuns, 
des deutschen Volkes ist, ein lautes „Hände wegr 
zuzurufen. Dann, nur dann werden einst unser 
Nachkommen als freie Männer einhergehen u ^  
dankbar an uns gedenken mit dem Wort D? 
Dichters:

Die draußen haben in blutiger Schlacht 
Und im Tode den Sieg errungen —
Derweil die daheim in treuer Wacht 
Den inneren Feind bezwungen.
Was Preußens Könige einst erstrebt, .
Ein freies Deutschland, wir haben's erlevr.
Die Ausführungen des Redners wurden 

lautem Beifall der Versammlung begleitet. ^   ̂
dann wurde auf Antrag des Herrn Lehrer Nmv 
einstimmig folgende Entschließung gefaßt:

Die heute aus Lessen und Umgegend versa 
melten national gesinnten Männer und 
aller Stände und Berufe geben nach einem ^  
trag von Herrn Dr. v. Koerber ü b e r '„ ^ ^ U  
erfahrungen und Friedensziele" ihrer 
dischen Überzeugung durch folgende Entschlief 
Ausd.ruck: W

Der gewaltige Krieg um unsere Zuruns^ 
dem wir bald drei Jahre stehen, hat den S ,  
zenden Beweis geliefert, daß nicht nur HN!^ 
heldenmütigen Truppen zu Wasser und zu 
allen Anforderungen gewachsen sind und ^
Sieg erkämpfen werden, sondern daß auch ^ 
ganzes Staatswesen, gemessen an seinen 
üaen Leistungen, auf allen Gebieten 
Welt von Feinden, durchaus gesund und kra^ ^  
ist. Diesen bewährten S taat und unser 
Hohenzollerntum zu zerschmettern, sind Duv  ̂
und innere Feinde am Werk. Bisher ist es ^  
nicht gelungen. England ist entschlossen, ^  
uns militärisch nicht niederringen kann, uns 
dem Frieden wirtschaftlich zugrunde zu rrch 
wenn es die Macht dazu behält. . ^

Wir halten es daher für die wichtigste -u ^  
gäbe der Gegenwart, den Kampf bis zum ^  
scheidenden Sieg unserer Waffen durchzufuH



Und legen das Gelöbnis ab, daß von uns in der 
Heimat alles getan wird, um den Sieg über 
Innere und äußere Feinde zu erringen. Denn das 
Blut von Hunderttausenden unserer besten Söhne 
soll nicht umsonst geflossen sein! Wir halten es 
für ein unverantwortliches Beginnen, für ein 
Verbrechen an unserer Zukunft, wenn einzelne 
Elemente, die sich unberechtigterweise Vertreter 
des deutschen Volkes nennen, uns einen Frieden 
bringen wollen ohne Entschädigungen und Ge­
bietserweiterungen, einen Frieden, der unsere 
ganze Zukunft vernichten würde.

Wir stehen treu zu unserem König und Kaiser, 
bereit, alle Angriffe der äußeren und inneren 
Feinde gegen unser geliebtes und im Sturm be­
währtes Vaterland mit allen Kräften abzu­
weisen!

. Auf Antrag des Herrn Lehrer Kamp wurde noch 
ein entsprechendes Telegramm an den Herrn Reichs­
kanzler gesandt, worauf die Versammlung mit dem 
Lrede „Deutschland, Deutschland über alles" ihren 
würdigen Abschluß fand.

Lokalnachrichten.
Z ur E rinnerung  9. J u n i .  1916 Erstürm ung 

einer französischen S tellung  bei Vaux. 1915 Erster 
großer A ngriff der I ta l ie n e r  au f den Brückenkopf 
von Görz. 1913 F lug  des G rafen Zeppelin nach 
Wien. 1902 Niederholung der Flagge des T ran s- 
vaalrepublik von dem P a la is  des Präsidenten 
Krüger in Utrecht. 1897 -f Jakob von Falke, her­
vorragender K ultu r- und Kunsthistoriker. 1815 
Schlußakte des W iener Kongresses. 1810 * O tto 
Nikolai, der Komponist der O per „Die lustigen 
W eiber von W indsor" u. a. 1671 * Z ar P e te r der 
wroße. 1190 Tod K aisers Friedrich Barbarossas 
M  Kalykadnosflusse. 1075 S ieg  Heinrich IV . über 
O tto von N ortheim  bei Langenfalza.

Thorn, 8. J u n i  1917.

I n  der Westchampagne und am Ehemin-des- 
Dames hä lt der A rtilleriekam pf in  wechselnder 
S tärke an. Auch setzen die Franzosen ihren J n -

Zrr - e n  letzten K ä m p fe n  am  C h e m in -d e s -D a m e s . 
fan terieangriff fort. So versuchten sie noch einen 
w eiteren A ngriff nordwestlich von D rape. Auch 
dieser A ngriff brachte ihnen keinen Gewinn, kostete

sie dagegen beträchtliche Opfer. Ebenso vergeblich 
und verlustreich griffen starke französische K räfte 
am  W interberg unsere G räben an.

M r e r  J u l iu s  Lange in  P o d g o r z ,  Landkreis 
Ahorn, Ist dte R ettungsm edaille am B ande, dem 
Aolksschullehrer H erm ann Raatz in  V erawalde, 
Kreis Priesen, die Erinnerungsm edaille für R ettung 
aus Gefahr verliehen worden.
_ — ( K e i n e  H e e r e s l i e f e r u n g e n  d u r c h  
Z a n d w e r k s k a m m e r n . )  D ie Übernahme von 
Heereslieferungen durch Handwerkskammern ist un- 
Alässig. D ie Errichtung von Verdingungsstellen, 
die zu solchen Zwecken von Handwerkskammern a ls 
privalwirtschaftliche Unternehmungen begründet 
werden, ist n u r eine Umgehungsform und gleicher­
maßen unzulässig. Zulässig ist die Übernahme von 
Heereslieferungen durch Lieferungsgenossenschaften, 
Dre von den Handwerkskammern unabhängig sind 
ünd sich der Hauptstelle für gemeinschaftliche Hand- 
Merkslieferungen e. G. m. b. H. in  B erlin  ange­
schlossen haben.

( B e i m i s c h u n g  v o n  B i e r e r s a t z  z u m  
B i e r . )  D er M angel an  B ier berechtigt mcht ohne 
werteres zur Beimischung von Bierersatz zum Vrer, 
Da sich die B eteilig ten  Lei Nichtbeachtung der gel­
tenden Vorschriften aufgrund des Gesetzes gegen die 
Verfälschung von N ahrungsm itteln  strafbar machen 
tonnen. I n  jedem F alle  haben die Schankwirte 
ebenso wie den Ausschank von Bierersatz auch die 
-Beimischung von Biererfatz durch besoirderen A n­
schlag in  allen W irtchaftsräum en bekanntzugeben. 
^  (T  H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Srtzung 
vom tz. J u n i . Vorsitzer: Gerichtsassessor D r. Sülf- 
^vw- Schöffen: R estaurateur Goergens und Uhr­
machermeister Nasilowski. Der polnische U ntertan  
A a rn y  Henryk, zurzeit in  H aft, verließ seine Ar- 
vnLsstelle bei einer hiesigen F irm a  und stahl bei 
Vrsser Gelegenheit feinem M ita rbe ite r R em linger 
1 P a a r  Schnürschuhe, 1 P a a r  S trüm pfe, Hosen­
träger und eine Hose. D er Angeklagte gibt zwar 
me T a t zu. ha t aber angeblich alles zurückbringen 
wollen. Wegen D i e b s t a h l s  erfolgt seine V er­
urte ilung  zu 2 Wochen G efängnis, welche durch die 
erlittene Untersuchungshaft verbüßt sind. — Wegen 
N o r s t d i e b s t a h l s  sollten sich die A rbeiterin  
Hedwig W ardewski und zwei Genossen aus M ly- 
Aetz verantw orten. D a die Angeklagten nicht er- 
lchrenen w aren, wurde beschlossen,- in  deren Ab­
wesenheit zu verhandeln. D ie Angeklagten haben 
verbotenerweiss einen Raum m eter Kiefern-Kloben- 
A lz  im W erte von 4,50 M ark im Jag en  48 abge­
sagt. D as U rte il lau te t auf eine Gesamt-Geld- 
strafe von 45 M ark oder 9 Tage Forstarbeit bezw. 
G efängnis und 4,50 M ark Wertersatz, unter E in ­
gehung der Sage. — D ie gleiche Anklage wurde 
.gegen die Josefine M alinow ski und zwei Genossen 
j?us Mlynietz verhandelt, die zwei Kiefernstcrngen 
üm W erte von 3 M ark abgesägt haben. Auch diese 
Angeklagten w aren nicht erschienen. D as U rteil 
.Mutete wie im  V orfalle auf eine Gesamtstrafe von 
45 M ark oder 9 Tage Forstarbeit resp. G efängnis, 
Erstattung des W ertes und Einziehung der Säge. — 
^ le  S ittend irne  M arianne  Nalaskowski hat, a ls  sie 
t r u n k e n  in  Hast genommen wurde, in  ihrer Zelle 

M u e  Fensterscheiben zertrüm m ert. Wegen vor­
sätzlicher S a c h b e s c h ä d i g u n g  und inanbetracht 
^hrer 25 Vorstrafen erhält sie 14 Tage Gefängnis, 
n , ^ l e  K aufm annsfrau  J d a  R . von hier w ird wogen 
A ^ e r s c h r e i t u n g  d e r  H ö c h s t p r e i s e  für 
o^en stan d e  des täglichen B edarfs freigesprochen. 
Hue Angeklagte vertrieb Kunstledersohlen, wovon 

"ach ihrer Berechnung die Tafel, die im  Einkauf 
Z0 M ark kostete, bei Einrechnung sämtlicher Un-

auf 8.50 M ark stellte. A us jeder Tafel konn- 
. ^ 6- 7/  P a a r  Soblen geschnitten werden. 6 P a a r  
A A E e d i e  Angeklagte m it 12.50 M ark. Von dem 
^ ^ ? ^ Ü ? a d ig e n  K aufm ann E duard  K ittler. wur- 
' ^  P rozent Verdienst für angemessen gehalten;

S ah  hat die Angeklagte m it 2 M ark über- 
D er Gerichtshof konnte d ies nicht a ls  be- 

Überverdienst ansehen und erkannte auf 
Freisprechung — Die S ittend irne  Em m a Lütge.

der Hast vorgeführt, w ird beschuldigt, der 
Spetsew irtin DonarSkr einen M uff g e s t o h l e n  zu 
haben. D ie Angeklagte leugnet, wird aber a ls  über- 
U r t  nachtet und M 2 Wochen G efängnis ver- 

Biegen B e l e i d i g u n g  des P fa rr-  
°?m inistrators von S . w ird  die K ätnerfrau  V ero­
nika. Adamski aus Abbau Groß Orsichau zu 1 Woche 
G efängnis v e ru r te ilt  Die Angeklagte LestriLL zwar 
ore schwer beleidigenden Äußerungen, wurde aber

Kriegs-Allerlei.
^ Angebliche Angriffsbereitschast.
Der Mailänder „Eorriere della Sera" meldet 
der ttEeVLfchM Feorch daß die Vorbereitungen 

W  M M r m t z  HO tMemschen Offensive voll­
e m  seien. Die MilitLraLtachees find von Der.

Franzose. — „W enn ich heil aus dem Kriege her­
vorgehe, so soll meine Liebe nach wie vor dem P o l 
gehören."

„Eine S tim m e aus dem englischen Publikum ." 
W ie ungeschwacht noch im m er der englische Haß 

gegen die Deutschen ist, zeigt ein „Eingesandt" des 
„Globe" vom 25. A pril, in  welchem M . Dudley 
schreibt: „D ie A d m ira litä t berichtet, w ir hätten
das Glück gehabt, bei Dover das Leben von 10 
deutschen Offizieren und 95 M atrosen zu retten. 
W ahrhaftig  ein Glück! Welch ekelhafte Sentim en­
ta l i tä t!  Welch weibischer Humbug! D as Leben 
dieser gemeinsten Verbrecher zu retten , die je den 
Namen Mensch getragen haben. Geschieht eine 
solche Veröffentlichung, um  die englische H um anität 
darzu tun? W enn das der F a ll ist, so w ird das 
nichts nutzen, es w ird vielm ehr n u r dazu dienen, 
die B riten  a ls  sentim entale Dummköpfe hinzustellen. 
Durch die R ettung  dieser deutschen Seeräuber 
wurde vielleicht den andern deutschen Booten Ge­
legenheit gegeben, sich zu retten. E s  ist ein 
Jam m er, daß m an der W elt nicht einprägen kann, 
daß die gänzliche Vernichtung der deutschen Rasse 
eine äußerst lobensw erte T a t sein w ürde."

Von ihren eigenen L andsleuten  getötet 
oder verwundet.

Die Z ah l der bei feindlichen A rtillerie- oder 
Fliegerangriffen getöteten und verw undeten E in ­
wohner der besetzten Gebiete in  Frankreich und 
B elgien hat sich im M onat M a i 1917 wieder be­
trächtlich erhöht. E s wurden getötet 22 M änner, 
10 F rauen  und 12 K inder und verw undet 26 M än ­
ner, 42 F rauen  und 24 Kinder. Nach den Z u­
sammenstellungen der „Gazette des A rdennes" sind 
nunm ehr seit SeptenrLer 1915, also innerhalb  der 
letzten 20 M onate, insgesam t 2956 friedliche fran ­
zösische und belgische E inw ohner in  den von uns 
besetzten Gebieten Frankreichs und B elgiens Opfer 
der Geschosse ih rer eigenen Landsleute geworden.

gamo aus an die F ro n t abgereist. D er französische 
MuniLionsminister Thom as, der sich gegenwärtig 
im  H auptquartier des russischen G enerals Vrussi- 
low aufhält, en tfaltet dem „F igaro" zufolge eine 
lebhafte A gitation  für die russische EntlasLungs- 
offensive. Die kriegstreiberische französische Presse 
verspricht sich von seinen Bemühungen, die sich m it 
den P län en  des russischen K riegsm inisters Kerenski 
decken, einen entscheidenden Erfolg und hofft, daß 
G eneral Brussilow schon in  nächster Z eit offensiv 
vorgehen werde. I m  Gegensatz hierzu sind die 
linksstehenden B lä tte r I ta l ie n s  sehr resigniert und 
weisen darauf hin, daß eine russische Entlastungs- 
ofsensive recht aussichtslos sei.

E ngland und die neu trale  Schiffahrt.
Mannschaften eines dänischen Dampfers, die 

un ter Benutzung der deutschen E rlaubn is vom 
1. M a i England verlassen haben, berichten, daß die 
Engländer die W eiterfahrt der m it dem vorge­
schriebenen Anstriche versehenen und unter vollster 
Beleuchtung m it Südkurs fahrenden Dampfer zu 
verhindern versuchten. An der Themsemündung 
wurde es abgelehnt, den englischen Lotsen zu über­
nehmen, sodaß der Dam pfer schließlich gezwungen 
w ar, b is  auf die Höhe von P arm outh  zurückzu­
fahren, wo der Lotse abgegeben wurde. Der 
Dampfer fuhr m it K urs nach Holland wieder nach 
Süden und mußte die englischen Patrouillenboote, 
die den Dam pfer ständig nach Norden dirigieren 
wollten, nachdrücklich auf den Befehl der Reederei 
hinweisen, daß der Dampfer in  R otterdam  neue 
O rder erhalten sollte. Erst nach langen V erhand­
lungen konnte der Dampfer die Fortsetzung der 
F a h rt nach Holland beibehalten, von wo er an der 
holländischen Küste entlang nach Dänemark zurück­
gekehrt ist.

D er w ahre Zweck des britischen Märchens 
von der K adaververw ertung.

Welch perfide politische Zwecke die E rfinder der 
Lüge von der deutschen „Leichenverwertung" in 
Wirklichkeit verfolgten, v errä t der „D aily  G raph it"  
im Leitartikel vom 25. M a i: W ir sind erstaunt, 
so heißt es dort, daß der Sekretär für In d ie n  sich 
begnügt hat, die Nachricht der schauderhaften V er­
wendung von deutschen Soldatenleichen nur der 
gelegentlichen Veröffentlichung zu überlassen. Diese 
Episode hätte  von der R egierung in  der gründ­
lichsten Weise ausgeschlachtet werden sollen —- 
namentlich in  In d ien  —, um Deutschland ein 
ewiges B randm al aufzudrücken.

Shackleton, der Franzosenfreund.
Der englische Polarforscher, der nach fast drei­

jähriger Abwesenheit jetzt wieder in  London w eilt, 
ha t dort dem englischen Berichterstatter des P arise r 
„ Jo u rn a l" , Jacques M arsilac, eine U nterredung 
gewährt, die ihm willkommene Gelegenheit gab, 
unter Betonung seiner Kriegsbegeisterung in  der 
Richtung nach Frankreich zum Fenster hinauszu- 
sprechen. Von seiner Expedition, die das eigentliche 
Them a der U nterhaltung bilden sollte, w ar nicht 
viel die Rede, da, w ie Shackleton bemerkte, vor 
der gew altigen Größe dieses K rieges für ihn alles 
andere in  den H intergrund trete. Erst nach zwan­
zig K riegsm onaten erhielt Shackleton die erste Nach­
richt, daß der Krieg, der Lei seiner Ausreise eben 
begonnen hatte, noch im mer wüte. „Die Nach­
richten", erklärte Shackleton seinem französischen 
Besucher, „wirkten auf uns m it einer unbeschreib­
lichen Macht. D ie fürchterlichen Einzelheiten, die 
w ir erfuhren, wurden uns m it ruhiger Sachlichkeit 
erzählt, a ls  wenn sie uns aus einem Geschichtsbuchs 
vorgelesen würden, das auf wenigen S e iten  blutige 
Kämpfe einer zehnjährigen Periode in  gedrängter 
Kürze behandelt. A lles w ar so unfaßbar, daß w ir 
uns fragten, ob denn die ganze W elt wahnsinnig 
geworden sei." Nachdem dann Shackleton von den 
Leiden und P rüfungen seiner Reisegenossen ge 
sprachen hatte, versicherte er dem Franzosen, wie 
sehr alle M itglieder seiner Expedition Frankreich 
bewunderten und wie sehr sie alle insbesondere die 
französische Beharrlichkeit schätzten, die sie bisher 
a ls  ein Reservatrecht der Angelsachsen betrachtet 
hatten. Alle meine Leute, deren körperlicher Z u­
stand es halbw egs zuließ, Haben sich bereits für das
Landheer oder die F lo tte  gemeldet. E iner von w ill sich Shakleton wie er sich ausdrückt, m it „spe 
ihnen ist sogar schon gefallen. Auch ich «Ml nur!Z ie llsn  K riegsarbsiten" beschäftigen 
noch einige Tage in  E ngland bleibM , ehe ich an  E in  W undbrandferum . W ie der „Tem ps" nnt- 
dte F ro n t gehe." — „Und w as pMtzeü S ie  nach te ilt, fanden die am. P g r i f t r  PasteuerinstituL tä t! 
Beendigung des K rieges b e g i n n e t  fragte d er! gen G elehrten W einberg u n d S o g u rn  vor etwa

2 J a h re n  eine A rt von A naerobien (kleinste Lobe- 
weisen, die auch bei völligem Sauerstoffm angel zu 
leben vermögen), die sehr häufig Lei gewissen F o r-, 
men des W undbrandes auftreten . D ie genannten 
Forscher, die diesen Mikroben den Namen B azillu s 
oodomaticus beigelegt haben, wollen ihn bei nicht 
weniger a ls  einem D ritte l der zu ih re r K en n tn is , 
gekommenen Fälle von W undbrand wahrgenomm en 
haben. S ie  bezeichnen ihn, abgesehen von dem 
T etanusbazillus, a ls  den giftigsten Krankheitskeim, 
der in  den an der F ro n t entstandenen W unden' 
vorkommt, und halten  ihn fü r umso wichtiger, als,; 
er sich Lei V erwundeten von allen Kriegsschau--/ 
Plätzen nachweisen läßt. I m  V erlauf ihrer F or-; 
schlingen ist es W einberg und S egu in  jetzt ge-lun-« 
gen, ein W undbrandserum  herzustellen, dessen- 
antitoxische und prophylaktische W irkung etw a der, 
des D iphteneserum s entspricht und, w ie es bei den 
meisten derartigen  P rä p a ra te n  der F a ll ist, bedeu­
tend stärker a ls  Vorbeugendes M itte l wirkt, a ls  
ihm heilende Eigenschaften zuzusprechen sind.

Die B ahn  des Neuen Kometen Schaumasse istr 
inzwischen nach den Beobachtungen der V am berger 
S te rn w arte  von E. Hofftneister dort genau berech­
net worden. A ls  D atum  der Sonnennähe ist 
danach der 18. M a i anzunehmen. D er W stand  
des Gestirnes von der Sonne betrug dabei 114; 
M illionen K ilom eter. Zurzeit überschreitet der) 
H aarstern die Grenze der S te rn b ild e r Luchs u M  
K rebs, wo er a,m 4. in  der Nähe des S ternes; 
S ig m a  im K rebs zu finden ist. D ie Helligkeit w iM  
der eines S te rn es 9. Größe entsprechen. D ie Hel-. 
ligkeit des Vollm ondes w ird allerd ings in  dieser^

Zeitschriften- und Bücherschau.
S e i  g e g r ü ß t  i n w e i t e r  F e r n e !  So lautet 

der Titel einer neuen Schrift von Johannes Höffner, die 
soeben im Verlage von I .  Engelhorns Nachf. in S tu tt­
gart erschienen ist. I n  der furchtbaren Anspannung dieser 
schweren Zeit läßt Johannes Höffner ein kleines Buch 
erscheinen, das den weitesten Kreisen unseres Volkes wie 
eine Zuflucht aus der schrecklichen Gegenwart in eine 
sanfte, ruhige Zeit des Gottvertrauens und der gesegne­
ten Arbeit dünken wird. Weit entfernt von jeglicher Fröm­
melei, ist das Werk völlig mit der lauteren Lust des 
evangelischen Pfarrhauses und des dörflichen Lebens er­
füllt, und nie wird uns im Lutherjahr klarer gemacht 
werden, welche unendlichen Werte das deutsche Gemüt 
der evangelischen Erneuerung des Familienlebens verdankt, 
als in diesen Skizzen und Stimmungsbildern. Ein inni­
geres, gemütvolleres Buch voll tiefen Humors und den­
noch wissenschaftlich abgeklärter Weltbetrachtung bei durch­
aus volkstümlichem S til ist unserem Volk seit langem 
nicht geboten. Jeder Gebildete und urteilsfähige Deutsche 
wird ihm mit Freuden einen Ehrenplatz neben Ludwig 
Richters und Büchsels Lebenserinnernngen und neben den 
kulturhistorischen Novellen des Altmeisters Riehl zuge­
stehen. Denn nur selten ist eine solche Vereinigung von 
zuversichtlicher Lebensfreude, altererbter Volksweisheit und 
ungeschminkten Gottvertranens den Lesern in einer erlese­
nen, dichterisch wertvollen Sprache geschenkt worden. Diese 
herzerquickenden Früchte der Erinnerung werden besonders 
auch bei unseren Feldgrauen willkommen geheißen werden, 
denen sie den wahren Geist der Heimat, des Teuersten, 
für das sie kämpfen, recht nahe bringen. — Das schön 
gebundene Buch kostet 2.50 Mk. Zur Versendung ins 
Feld ist auch eine gut geheftete „Feldpostansgabe" zu 
haben, die 2 Mk. kostet und für 10 Pfg. verschickt werden 
kann.

Wissenschaft und Kunst.
Shakleton in  London. W ie a u s  Schweden ge 

meldet wird, ist S i r  Ernest Shakleton am  29. M ai 
in  London angekommen, rund  zwei J a h re  neun 
M onate, nachdem seine Expedition ihre Forschungs­
reise nach der A ntark tis von M g la n d  aus an tra t. 
Seitdem  es dem englischen Südpokforscher ge­
glückt ist, die auf der E lsphanteninsel im  Eise 
eingeschlossenen M itg lieder seiner Expedition zu 
re tten  und die Gruppe im Rotzfeer zu finden, h a t 
er auf seiner Heimreise durch A ustralien und Ame­
rika V ortrage zugunsten des englischen R oten 
Kreuzes gehalten. I m  H eim atlands angelangt,

T agen recht unangenehm  empfunden werden, da,, 
w ie der „ S ir iu s "  m itte ilt, d as  M ondlicht schon an^ 
28. M al, a ls  der Komet einen S te rn  10. Grötzsi 
bedeckte, d as  M ondlicht erheblich störte. Am 
10. J n n i  bewogt sich d as  neue Gestirn w eiter in  
das  S te rn b ild  des Löwen hinüber, wo es gegen 
Ende des M onats, d a  seine Helligkeit dann  b is  
zur 11. S terngröße gesunken sein dürste, sich allm äh­
lich im Bereich der D äm m erung der weitereil 
Beobachtung entziehen w ird.

Kronstadt.
D er A rbeiter- und Soldatenausschutz von Krott-l 

stadt, dem russischen K risgshafsn , h a t bekanntlich 
die V erw altung  der Festung selbst übernommen^ 
und es abgelehnt, d ie vorläufige R egierung anzu4 
erkennen. D ie V ertre ter der R egierung h a t e< 
einfach fortgeschickt. Heute b ild e t also Kronstadts 
eine A rt von Republik für sich. D er Kronstädtev. 
Ausschutz h a t bekanntgegeben, daß K ronstadt 
künftig nu r durch V erm ittlung  des P e te rsb u rg e r 
A rbeiter- und S o ld a ten ra te s  m it der R egierung  
in  P e te rsbu rg  in V erbindung tre ten  würde. D ev  
Held der K ronstädter Umwälzung ist der junge 
S tudierende der Chemie Lam anow , der sich durch 
seine Beredsamkeit zum Präsidenten des K rön . 
städter A rbeiter- und Soldalenausschusses, e ine«  
ehemaligem L eutnant, zum B efehlshaber der Sollt 
daten  und M atrosen in  K ronstadt ernannt.

--------------------------------------------- ----""2Mannigfaltiges.
( B e u l e n  p e s t.)  „D aily  N ew s" zu fo M  

teilte der Sekretär des M inisterium s des Jnneritz 
m it, daß der D am pfer „ S a rd in ia "  am 2. M aai ii t 
G r a v e s e n t  angekommen und  5 F älle  von Berr^ 
lenpest an Bord gehabt ha tte , wovon drei tödlich 
gewesen seien. Nach dem E intreffen  in Graveseirj 
seien noch zwei w eitere Fälle  vorgekommen. Dich 
nötigen Absperrungen seien streng durchgeführt. 
Inzwischen sei d as  Schiff w ieder abgefahren urch 
einer M eldung zufolge im M itte lm eer gesunken.



Abtrennen und aufbewahren!

Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Horn.

---------- 8. J u n i 1917.

Gstteistmmst,Ablieferung und Einziehung 
von Gegenständen uns Kupfer, Messing 

und Neinnickel.
Ein ige der durch die ergänzende Bekanntmachung vom 24. Februar 

1916 geschaffenen Befreiungen von der Ablieferungspflicht und sonstigen 
Erleichterungen sind neuerdings aufgehoben worden, sodatz nunmehr 
auch folgende Gegenstände der Einziehung unterliegen:

1. die derjenigen Konditoreien, die vor dem 1. August 1916 
das Einkochen von Früchten usw. zwecks Verkaufs betrieben, 
b is  auf weiteres freigegebenen 10 o/§ der Kupferkessel,

2. die der Bevölkerung zuür Kochen von M arm eladen freigege­
benen Marmeladekessel,

3. die bisher befreiten Hausbrennereien, welche aus Obst und 
dergl. fü r den Hausbedarf, und Obstbrennereien, welche 
gewerblich B ran n tw e in  herstellen,

4. die wegen zu teurer Ausbaukosten auf W ide rru f freigegebe­
nen Wasserschiffe und dergl.

Diese Gegenstände müssen bis zum 15. J u n i 1917 im  M o b il­
machungsbüro, Rathaus, I I  Treppen, Zimmer 43, abgeliefert werden, 
w id rigen fa lls  die Ablie ferung zwangsweise als Vollstreckunasmatz- 
regel auf Kosten der Besitzer der beschlagnahmten Gegenstände bew irkt

Von dieser neuen Einziehung können folgende Gegenstände auf 
A n trag  ausgenommen werden:

1. das bereits früher freigegebene D r it te l der Einsätze fü r Koch- 
einrichtungen aus Neinnickel,

2. solche in  Kochmaschinen und Herden eingebaute Warmwasser- 
schiffe und dergl., die nu r durch Abreißen des ganzen Ofens 
ausgebaut werden können,

3. solche Gegenstände, fü r welche durch die zuständigen Sach­
verständigen ein, kunstgeschichtlicher oder kunstgewerblicher 
W ert festgestellt ist,

4. solche Gegenstände, deren Besitzer sich im  Felde befinden und 
die unzugänglich untergebracht sind.

F ü r die Bezahlung des Wernahmepreises an die Betroffenen 
gelten die bisherigen Bestimmungen.

B is  zum Ablaufe der oben gesetzten F ris t können sämtliche, b is ­
her nicht abgelieferte oder verschwiegene Gegenstände abgeliefert 
werden. Nach A b lau f der F ris t w ird  nachgeprüft werden, ob sämtliche 
beschlagnahmte Gegenstände abgeliefert sind.

Thorn den 6. J u n i 1917.

Der Magistrat-Beschlagnahrnesteke.
- v -

Einmachezucker.
I n  Kürze w ird Zucker zum Einmachen an Haushaltungen zur 

Verteilung gelangen. Der Zucker soll in erster Lin ie fü r die Ver­
wertung und Erhaltung von Kleinobst (Erdbeeren, Stachelbeeren, 
Johannisbeeren usw.) verwendet werden. F ü r die später inFrage 
kommende Erhaltung von Kernobst bietet bei Zuckermangel das 
Dörren (Trocknen) Abhilfe.

Die obsteinmachenden Haushaltungen ersuchen w ir, ihren Be­
darf unter Angabe der Zahl der Haushaktungsangehörigen und 
sonstiger maßgebender Verhältnisse bis zum 10. Ju n i d. 2s . bei 
dem städt. Verteilungsamt I  Breitestr. 14 schriftlich anzumelden. 
Später eingehende Anmeldungen werden nicht berücksichtigt werden.

Personen, die keinen Haushalt haben, sowie Haushaltungen, 
von denen nicht angenommen werden kann, daß sie die nötigen 
Vorrichtungen und Erfahrungen zur Herstellung haltbarer, 
schmackhafter Marmeladen besitzen, können bei der Zuteilung 
von Einmachezucker nicht berücksichtigt werden. Das eingekochte 
Obst muß später den von uns beauftragten Kontrollbeamten vor­
gezeigt werden können. Wenn dann eine. zweckmäßige Verwendung 
des Einmachezuckers nicht stattgefunden haben sollte, w ird die 
Zuckerkarte fü r die entsprechende Z e it entzogen werden.

Die Zuteilung von Einmachezucker findet in diesem Jahre nur 
einmal statt und es stehen nur geringe Mengen zur Verfügung. 
Es ist daher auf Einmachen ohne Zucker Bedacht zu nehmen, 
soweit es möglich ist.

Thorn den 1. Ju n i 1917.
- Der Magistrat.

Verzeichnis
derjenigen Personen» welchen im M ärz/M ai 1917 Jagd­

scheine in Thorn erteilt fin d :

V or- und Zuname, Stand, Wohnort

Goerqens, August, Kaufmann. Thorn 
Diekitsch, Oberleutnant. Thorn 
Ferschke, Alfons, ^Postschaffner. Thorn 
Lange. August, Hausbesitzer. Thorn 
Brodsak, Provtautmekfter. Thorn 
Sternberg, W ilhelm, Häuptmann, Thorn 
Sodtke, August, Hallenmeister, Thorn 
Förster, Landrat, Thorn 
Soppart, Herrmann, Baugewerksm., Thorn 

Thorn den 0. Jun i 1S17.

G iltig
vom

15 M ärz 
16. M a i 
16. „  
16. „  
16. „ 
16. „  
16. „  
22. „ 
25. .

Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
F ü r die MädchenmiLLel- und I I .  

Gemeindeschule w ird  zum 1. J u l i  
1917 ein

gesucht.
D as Gehalt beträgt jährlich 600 

M ark . Dazu kommt eine R ein igungs­
beihilfe von jährlich 375 M a rk , freie 
W ohnung, Heizung und Beleuchtung.

D ie  Annahme erfo lgt gegen vier- 
zchntägige Kündigung. Meldungen 
find baldigst an das Stadtschulamt, 
Bäckerstraße 35, 1, zu richten.

T h o rn  den 1. J u n i 1917.

Der Magistrat.

A l l m e r M m M
her K atha rinen flu re r Schonung fü r  
geringen P re is  auch an G ntsverw a l- 

"Ningen abzugeben.
Termin Mittwoch den 13. Juni 

1917, vormittags 9 Uhr, an der 
Rennplatz-Tribüne.

Der Magistrat.

Verlust von 
Lebensmittelkarten.
H ütet die B ro tka rte  und Lebens­

m itte lkarte. Nehm t beim Ausgange 
nie mehr M arken m it, a ls verwandt 
werden sollen.

Verlust der M arken bedeutet Hunger- 
leiden. Ersatz kann nicht gegeben 
werden.

Der Magistrat.

Abgkbk W  GtiiillstksilsMtli.
Auf Abschnitt N r. 20 der Lebens­

m itte lka rte  kann in den städt. 
Verkaufsstellen und in kaufmän­
nischen Geschäften

i W n d "  "  " '
bezogen werden.

W iederverkäufe^ welche Ge­
müsekonserven auf Lager haben, 
werden ersucht, dieses durch einen 
Aushang im  Schaufenster bekannt­
zugeben.

Der Abschnitt 20 v e rlie rt m it 
dem 16. J u n i 1917 seine G iftigke it. 

Thorn den 5. J u n i 1917.
Der Magistrat.

Auszug aus der Stratzen-Polizei- 
Berordming vom 9. Dezember 1912.

b) Reinlichkeit.
8 6.

Jede Verunreinigung der Straßen und deren Zubehör, wie B run­
nen, Einlaßöffnungen, Kanäle, Rinnsteine usw. ist untersagt. Es dürfen 
namentlich zur Befriedigung natürlicher Bedürfnisse niemals Straßen 
oder Straßenteile benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen 
Bedürfnisanstalten sind vor dem Hinausgehen die Kleider vollständig in 
Ordnung zu bringen.

8 6.
Das Füttern von Tieren auf den Straßen ist nur. an den von der 

Polizeibehörde dazu bestimmten Stellen und auch da nur aus dichten 
Gefäßen oder Beuteln gestattet, die eine Verunreinigung der Straßen 
verhindern. Etwa trotzdem verstreute Neste haben die betreffenden 
Wagenführer sofort zu beseitigen.

8 7.
A uf den Straßen dürfen Gefäße, Gemüse, Wagen, Wäsche und 

dergl. weder gewaschen, noch gespült werden. Fenster, Türen und 
andere Gebäudeteile dürfen nicht so gereinigt werden, daß dadurch die 
Straßen oder Bürgersteige benetzt werden. Das Ausgießen und Ableiten 
von unreinen Flüssigkeiten, sowie das Auswerfen von Unrat nach der 
offenen Straße ist verboten. .

^ A uf den Straßen, sowie auf Balkönen oder anderen Vorbauten, an 
Fenstern und Türen, die an der Straße liegen, ist das Ausbreiten oder 
Aushängen von Wüsche, das Ausstäuben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matratzen, Teppichen und ähnlichen Gegen­
ständen nicht gestattet. Das Begießen und Besprengen von Blumentöpfen 
und Kastengewächsen darf nur so erfolgen, daß das Wasser, nicht auf die 
Bürgersteige läuft oder tropft. Das Auslegen von Tierhäuten oder anderen 
übelriechenden oder einen schlechten Anblick gewährenden Gegenständen 
auf oder an den Straßen ist unstatthaft. Ebenso ist die Aufbewahrung 
frischer oder getrockneter Tierhäute auf offenen Höfen oder in der Nähe 
menschlicher Wohnungen auch in geschlossenen Räumen untersagt.

8 9.
Ungelöschter Kalk darf nur in  verdeckten Behältern befördert werden.

8 10.
Abfallstoffe aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, sowie Bau­

schutt, Getreideabfälle, Scherben, Schnee und Eis dürfen nur an den 
Orten abgeladen werden, die durch öffentliche Bekanntmachung oder 
Aufstellung von Tafeln für diesen Zweck bestimmt sind Stauberregende 
Abfälle müssen vor der Abfuhr angefeuchtet oder in geschlossenen Behäl­
tern abgefahren werden. Gegenstände, die einen üblen Geruch verbreiten, 
besonders gesammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriger Geruchlos- 
machung und in dichtgeschlossenen Wagen fortgeschafft werden. Gegen­
stände, die ekelerregend aussehen, müssen völlig verdeckt befördert werden.

(Wegen der W fu h r des Hauskehrichts s. Polizeiverordnung vom 
21. M a i 1912, wegen der Fäkalien rc. Abfuhr in  den nicht kanalisierten 
Stadtteilen s. Pol.-Verordnung vom 4. M a i 1911.)

8 11-
Die Abfuhr von Stalldünger und ähnlichen übel riechenden W irt- 

schastsabgängen darf in der Z e it vom 1. Oktober bis 31. März nur 
nachts zwischen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, in der Ze it vom 
1. A pril bis 30. September zwischen 11 Uhr nachts und 6 Uhr morgens 
erfolgen, sofern die Straßen der Innenstadt oder die Hauptverkehrsstraßen 
der Vorstädte dabei passiert werden müssen. Das Aufladen dieser Ab­
fälle darf nur auf den Höfen stattfinden. Die Höfe müssen stets rein 
gehalten werden. Gemüll, Abfälle der Hauswirtschaft, Dung und sonstige 
faulende oder fäulniserregende Gegenstände dürfen auf den Höfen nicht 
frei lagern, sondern müssen in wasserdichten verschlossenen Behältern auf­
bewahrt werden. Ausgenommen sind hiervon die Gehöfte der Vorstädte, 
auf denen Landwirtschaft oder Gärtnerei betrieben wird.

8 69.
Den zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit, Reinlichkeit und Ruhe 

auf den Straßen ergehenden Anordnungen der Polizei-Beamten ist 
unbedingt Folge zu leisten.

8 70.
Uebertretungen dieser Polizei-Verordnung werden, soweit nicht die 

allgemeinen Strafgesetze höhere Strafen bestimmen, m it einer Geldbuße 
bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine 
entsprechende Haftstrafe tr itt.

Thorn den 9. M a i 1917.

Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung,
betreffend 

die trigonometrischen Marksteine.

D ie  seit einigen Jah ren  von der 
trigonometrischen A bte ilung de r'kön ig ­
lichen Landesaufnahme ausgeführte 
P rü fu n g  von trigonometrischen P unk­
ten hat ergeben, daß die Marksteine 
zum teil ganz verschwunden, zum teil 
aus dem Acker herausgenommen und 
am W a ll oder im  Graben niedergelegt, 
zum teil an O r t und S te lle  liegend 
vergraben sind. D ie  Besitzer sind fast 
ausnahm slos im  Unklaren über den 
Zweck und W ert der trigonometrischen 
Marksteine. S ie  beackern die M a rk - 
st.einschutzflächen in  dem Glauben, daß 
ihnen zwar der Boden nicht gehöre, 
ihnen aber die Nutznießung überlassen 
sei. Diese Annahme ist ir r ig .  D ie  
Marksteinschutzfläche, d. i. die kreis­
förm ige Bodenfläche von. 2 gm  um 
den M arkstein, da rf nicht vom P fluge 
berührt werden.

Zuwiderhandlungen werden nach 
8 370,1 des R .-S tr . -G .-B . m it Geld­
strafe bis zu 150 M k. oder m it Hast 
bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Marksteinschutzflächen entstehen die 
häufigen Verrückungen und Beschädi­
gungen der M arkste ine; m it der ge­
ringsten Verschiebung ist aber der 
P unkt zerstört und kann nu r unter 
Aufwendung von erheblichen Kosten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wiederhergestellt werden.

D ie  Zerstörung von trigonom e­
trischen Punkten der preußischen 
Landesaufnahme ist nach § 304 des 
R .-S tr . -G .-B . strafbar und w ird  m it 
Gefängnis bis zu 3 Jah ren  oder m it 
Geldstrafe b is zu 1500 M k. geahndet.

D ie  Polizeibehörden sind angewiesen, 
die trigonometrischen Punkte regel- 
mäßig zu überwachen und vorgefundene 
Beackerungen der Schutzflüchen oder 
Beschädigungen der S teine nnnachsicht, 
lich zu verfolgen.

M a r i e n  W e r d e r
den 30. Dezember 1910.

Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, 

DsmSnen und Forsten A.
Vorstehendes bringen w ir  erneut 

zur Kenntnis.
T h o rn  den 1. J u n i 1917.

Der Magistrat.

D er Ratsapotheker D r .  U a r l lu  
von hier, Breitestraße 27, 

ist zum Schiedsmann des I .  und 
Schiedsm anns-S tellvertreter des I I I .  
Schiedsmannsbezirks der S ta d t T h o rn  
auf weitere 3 Jah re  wiedergewählt 
und bestätigt worden.

T h o rn  den 2. J u n i 1917.
Der Magistrat.

AblieselMgsprHmie 
für Bronzegloüen.

D as Heeresinteresse verlangt eine 
m it allen M itte ln  zu b e s c h l e u n i ­
g e n d e  A b lie ferung der beschlag­
nahmten und enteigneten B ronze­
glocken.

Deshalb w ird  fü r diejenigen Glocken, 
welche rechtzeitig abgeliefert werden, 
eine P räm ie  gezahlt werden und zwar 
fü r diejenigen Bronzeglocken, welche

1. bis zum 30. J u n i 1917 aus­
gebaut und an die Sam m el- 
stellen oder an die insrage kom­
menden Eisenbahnstationen ab­
geliefert werden, oder

2. trotz aller ernstlichen Bemüh­
ungen der A blie ferungspflich ti­
gen nicht b is zum 30. J u n i 1917 
abgeliefert werden konnten, je­
doch spätestens bis zum 31. 
J u l i  1917 abgeliefert werden,

außer den Uebernahmepreisen eine 
P räm ie  von 1 M a rk  fü r das K ilo ­
gram m .

T h o rn  den 4. J u n i 1917.
Der Magistrat.

V om  stellvertretenden General­
kommando X V I I .  Armeekorps in  
Danzig ist am 20. M a i 1917 eine 
„Verordnung über die Bestrafung 
von Zuwiderhandlungen gegen die 
Patzvorschriften" erlassen worden, 
die im  W o rtla u t im  A m tsb la tt der 
königlichen Regierung M arienw erder 
und auch im  K re isb la tt des Kreises 
T h o rn  abgedruckt w ird .

D ie  Verordnung kann im  P aß­
büro (E inw ohner-M eldeam t) von P e r­
sonen, die in  das Ausland oder in  
das besetzte Gebiet reisen müssen, ein­
gesehen werden.

T h o rn  den 4. J u n i 1917.

Die Polizei-Verwaltung.
U nter den Pferden des H errn B an- 

gewerksmeisters M . B a r t e l , W ald- 
strgße 43, ist die Räude ausgebrochen« 

T h o rn  den 4. J u n i 1917.
Die Polizei-Verwaltung.

LmrttZrgeld
fü r  den M o n a t M a i d. J s .  gelangt
frühestens vom 15. J u n i d. Js . ab
zur Anweisung.

Das Ciuqnartiernngsamt.

Suche von sofort oder bald tüchtigen, 
erfahrenen

W  
G -iM M « ,

welche lange in dieser Stellung auf dem 
Lande tätig waren.

von lVviff, Mchlllt Wffsklbk,
bei Tauer Westpr.

Tüchtigen, zuverlässigen

Expedienten
zum sofortigen A n tritt gesucht.

Selbstgeschriebene Bewerbungen m it 
Zeugnisabschriften zu richten an

ZlvZ». Astloltt. L n ir . ,
Wein gro ich midtmig

Maschinist
zur Reparatur von Dampfdreschsätzen 
sofort gesucht.

iUKKkMj. Gosigau bei Toner Westpr.

kann von sofort eintreten.
________KHnigstraße 12.

Frifeurgehttferr
sucht von sofort oder später

F a l l  V o o k l k e ,  Leibitscherftr. 23.
Fü r meine E ifenhand lrrng  suche ich 

für s o f o r t  einen

Lehrling
m it guter Schulbildung.

?8ü! A l l M i .  M usst 2 ! .

Lehrling
fü r die Zahntechnik sucht

L .  p ra ll. Dentist.
Zu  sofort oder zum 1. J u li w ird ein 

tüchtiger, m ilitärfreier

Leutevsgt
gesucht.

Staatl. Gutsoerwallrrng Biskupltz,
______ Post Heimsoot.______

sofort für dauernd gesucht.

Oöeon-Lichtsplele.
Setterabzieher, 

Arbeiter,Setterfahrer
verlangt ' M lo S Ü v , Gerechteste. 5

Ovdentl. Bierfahrer 
und Arbeiter

stellt ein T lio rn e r B ra u h a u s .

Einen A M  nni> ein Wichen
zum Flaschenspülen sucht

« « L o n s k r .  S e lle rw a ffe rfa b r lk ,
______ Graudeuzertlraße 117.______

z-Urbeitsllnrchenod.Äeiter»
welche bei Dachdeckerarbeit schon beschäftigt 
waren, können sich sofort melden.

«L. 8 < rk j« lH ,L » iR n , Dachdecker, 
______ Thorn-Mocker, Bahnhofstr. 10.

Suche von sofort einen zuverlässigen, 
älteren, nüchternen

Kuhhirten.
D . Nr» I ls e , A lt  Th o rn . Post Roßgarten.

Laufbursche
sofort gesucht.

Schillerst!. 8.

Fü r s o f o r t  oder s p ä t e r  gesucht'

1 K g M M
für leichtere, schriftliche Arbeiten und 
Ladenkasse,

I Lehrling
m it guter Schulbildung, sowie

I LchrinMli.
Schriftliche Bewerbungen an

Seorg Vlviriob,
Elisabethstraße 7. ____ __

Kinderfräulem,
(möglichst im Kindergarten ausgebildet), 
die auch die Schularbeiten einer 6 jährig. 
Schülerin beaufsichtigen kann, gesucht. 

Frau L a lss  k is v d v r. Schulstr. 16.

Zuarbetterm
für Damenschn. gesucht. Strobandstr. 11,3.

Lehrsraulein
von sofort gesucht.

Breitestraße 5.

U r m W »  i i L M M e n
können sich melden.

Seglerstr. 25.

Frauen
zur A rb e it  stellt ein

Vrmgsschast »ölm,
Vrombergerstr. 16118._____

Auftmrtmn -Waldstr. 25, 2,

Hmdenburg
Sederrk-Taler. sowie solche ml. E  
Oovpslbildnis des deutschen und 
'eichischen Kaisers, den Bildnissen .oe. 
teutschen Kaisers, des bayrischen K w E ,
ies sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
»ringen, dem Fregattenkapitän von Mu.u 

von der „Emden". ,
Ferner: B rsm arck-H ahrhunöert-J irw
BumStarer. O tto W eddlge«. K a p ^
ieutuant, Führer der llnterseeboou 
< . I I  9 und H  2S.

Mackenfen,
d«» B-Negers der Russen In < S °« E  
Jede, Glück m it 8,00 Mk. zu dabei m

Lotterie-Kontor Thor«
»a tha rkw nstrake  1. Ecke WUHelm-pl-,

Ane Frau
zum Flaschenspülen kann sich sofort melden.
T h o rn e r B ra u h a u s . Flaschenbierabtlg^.

Auswärterm,
jüngere, sauber und ehrlich, für einige 
Stunden gesucht , , ..

Grabenstraße 40, 1, iTheaterplatzl

Frau oder Mädchen
als A u fw a rtu n g  für einige Stunden 
vormittags gesucht.

Mocker. Schwerinstr. 5. 2, rechts.

AuswartemäScheu
zum V ° r m - . . a ^ u c h ^ ^  ^  ^

AuswartemäSchen
für den ganzen Tag gesucht.

Talstrahe 22, 2. lm »-

Aufwartemädchen
sofort gesucht. Bromberaerstr. 8. 3 ^

Aufwärterin
gesucht. MeMenstr, 58, varterre, recht»

Schulfreies Mädchen
oder ältere Frau für den ganzen Nach 
mittag zum Kinds gesucht. ^

8m!erreIiL!8!lL, Nemlädt M arkt ̂ 2v.

Ellilb., imW..juillsis
(kinderlieb) zum 18. 6. oder 1. 7. gesucht- 

Meldung 7 - g  Uhr -bds. Sosstr. 1 a .^

LaulmSüchen
sofort gesucht. ,,

cr. » In in e ,  Blumengeschafl,
Covpernikusstraße______ ^

LaukmSächen
für den Nachmittag gesucht. .

0  « - ^ « . . 8, -  Altsiädt. M arkt 24.

kill LMMen
von sofort gesucht.

Wegen eines längeren Leiden bin ich 
willens mein

ürunüstück.
ea. 60 Morgen groß, m it lebendem und 
totem Inventar günstig zu verkaufen ooer 
gegen ein kleines zu vertauschen.

52 Morgen guter Acker und 2 schmtt!ge 
Wiesen, m it fast neuen massiv Geb., Anz- 
3—4000 Mk.. umständehaib. zu verk. Hu 
erfr. bei G oftgau,

Post Tauer, Kr. Thorn. ^

m it kleinem Garten, Bromb. Dorstav, 
zu verkaufen. Anzahlung 3— 4000 D - 

Zu  erfragen in der Geschäftsstelle de 
„Presse". ^

W M l l l M W l l M M ,
nebst Garten, gut verzinsbar, günstig 
zu verkaufen.

Angebote unter I , .  1161 an die we- 
schäftsstelle der „ P r e s s e " . _________

Das Haus,
Park. und Fischerstr -Ecke 2 (am S tadi 
park gelegen) ilt  zu verkaufen.

Näher- Auskunft w ird erteilt
Bromberaerstr. 92, Hof. 2 T re p p A

Landgrnndstück,
erstklassiger Boden v. 44Morg., m it vollem 
Inventar. Gebäude massiv, neu. 6 L m  . 
der S tadt, 3 M. vom Bahnh., billig zu verr.

Anfragen «Wiesenstr. v-

Kaum - Büfett. Pse«l°rspi°g°l. S p i-g - 
splnde. Kleiderspinde. Bettgest-ll- m>

2 A l l« « . ....
auch als Kleiderschränke o-rw-ndbar.
3 S tü h le  und -"dere r verkäuflich. 
 G reuzau it V -a S li-T lio r« ^ .-

W M ii-M W rl,,. ..
4 Pferde stark, fast neu. steht z»m D -
,.u k  « - .» « » > .

N e n a ra l'ia . K r. T h o rn ^ .«

Fast neuer

Kastenwagen,
z « e iM ig » ,s tc h . ^


